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Am Donnerstag Inter elation vor der Kammer 
BRÜSSEL. Die Kammer w i r d sich 
am Donnerstag mit einer Interpella­
tion der Sozialisten befassen, in de­
ren Anschluß die Vertrauensfrage 
gestellt werden w i r d . Ob Eyskens 
diese zweite Klippe in der Kammer 
ebenfalls umschiffen wi rd , bleibt 
fraglich. Stellen die Sozialisten ei­
nen Mißtrauensantrag, so ist dieser 
schon bei Stimmengleichheit abge­
lehnt. Falls aber Eyskens, wie das 
üblich ist, ein Vertrauensvotum ein­
bringt, muß er für dieses mindes­
tens eine Stimme Mehrheit haben 
und diese hinge dann von der Hal­
tung der Liberalen ab. 

Inzwischen haben die Sozialisten 
durch ihren Parteiführer erneut er­
klärt, sie würden in die Opposition 

gehen. Bei den Liberalen, die sich 
noch nicht offiziell erklär t haben, 
steht nicht f est.ob sie nach den Eahi« 
reichen Unterredungen zwischen 
Destenay und Eyskens in die Regie­
rung eintreten werden, oder diese 
stillschweieend unters tü tzen bis 
iach den Parlamentsferiek, 

Die Regierung hat zwei Gesetzes­
vorlagen eingebracht: die erste über 
die Erhöhung der Alterspensionen 
und die andere über die Einführung 
der 12monatigen Mili tärdienstzeit 
durch Einstellung einer großen A n ­
zahl Berufssoldaten. Beide Vorlagen 
standen auf dem Programm der 
CSP und es scheint als ob Eyskens 
keine Zeit verlieren w i l l . 

Nach dem Besuch Eisenhowers in Kanada 
Erhaltung der Union USA-Kanada 
OTTAWA. Präsident Eisenhower 
hat Ottawa verlassen und sich nach 
Washington zurückbegeben. A u f 
dem Wege besichtigte er i n Masse-
na (New York) die Kanalisierungs-
arbeiten am St.Lorenzstrom. 

Im kanadischen Unterhaus statte­
te Premierminister Diefenbaker Be­
richt ab über seine Besprechungen 
Zu keinem Zeitpunkt habe Kanada 
aus dem Auge verloren, daß die ka-
nadische-amerikanische Union i m 
Interesse der freien Welt erhalten 
werden müsse , betonte der Regie­
rungschef. 

Nach seiner Auffassung w ä r e n 
die Länder der freien Welt besser 
zur Parierung der Wirtschaftsoffen-
sive der Sowjetunion i n der Lage, 
wenn ihre Währungen konvertier­

bar wräen , Diefenbaker bestritt je­
doch, sich mit Präs ident Eisenho­
wer über ein Programm zur Konver­
tierung der Währungen geeignet zu 
haben. Was den Handel mi t China 
angeht, scheinen die USA Diefenba­
ker zufolge in einigen Fällen geneigt 
den Filialen amerikanischer Firmen 
in Kanada die Ausfuhr nach China 
zu gestatten. Nach Ansicht des kana­
dischen Regierungschefs ist eine Re­
vidierung der Embargoliste fürChi-
na erforderlich und werde in Paris 
erfolgen. 

Diefenbaker erinnerte i n seinem 
Expose daran, daß die USA undKa-
nada auf dem Gebiet der Verteidi­
gung Interesse daran zu haben, in 
der Ark t i s ein Inspektionssvstem 
zur Ausschaltung von Ueberra-
schung8angriffen zu errichten. 

Noch lauschen die Politiker den Experten 
Korrespondentenbericht von der Genfer Atomkonferenz 

GENF. Nach der gestrigen Sitzung 
der Atomsachverständigen aus Ost 
und West in Genf wurde bekannt, 
daß die nächste Zusammenkunft 
auf Dienstag angesetzt worden ist. 

Die Konferenz für die Kontrolle 
der Atomversuche zwischen Sach­
verständigen aus Ost und West 
verläuft zufriedenstellend. 

Man ist i n den technischen Fra­
gen weitergekommen. Inzwischen 
konnte ein 150 Seiten umfassender 
Katalog der selbst für diese Exper­
ten schwierigen Fachausdrücke zu­
sammengestellt werden. Bis dahin 
natten sich schon erhebliche Ueber-
setzungsschwierigkeiten ergeben. 

Den UNO-Dolmetschern waren die 
Wissenschaftler oft zuhilfe gekom­
men. Vor allem die östlichen Dele­
gierten lieferten selbst die englische 
Üebersetzung für russischeFachaus-
drücke oder bedienten sich der Ein­
fachheit halber gleich des Engli­
schen. 

Bereits am Mittwoch wurden im 
Sitzungssaal zwei große schwarze 
Wandtafeln ausgestellt, eine für je­
de Seite, auf denen sich die Exper­
ten Gefechte mit mathematischen 
Formeln liefern. Der Oeffentlichkeit 
ist jeder Einblick verwehrt; ein 
schwarzer Vorhang deckt die Glas­
füllungen der Eingangstüren und 
selbst die Schlüssellöcher. 

Peking drängt sich in die erste Reihe 
Atomindustrie soll Chinas internationalen Einfluß verstärken. 

PEKING. Pekings Propagandamüh­
len plakkern wieder einmal ge­
räuschvoll: Täglich schaltet sichChi-
na stärker i n die Moskauer Kursge-
bung ein. Bis zur Genfer Atomkon-
ferenz sind die Folgen spürbar . 

Die chinesische Wissenschaft ver­
fugt seit Ende Juni über das erste 
Zyklotron mit einer Stärke von 25 
Millionen Volt Der erste chinesische 
Atomreaktor arbeitet seit dem 13. 
toü. Beide Ereignisse sind von der 
annesischenPresse überschwenglich 
gefeiert worden. Der von Mao Tse-
tung verkündete „Große Sprung 
nach vorwärts" , hat" damit einen 
sichtbaren Ausdruck gefunden. 

Bei der Einweihung eines Stau­
dammes in der Nähe der Ming-Grä-
oer, nördlich von Peking, der von 
vierhunderttausend Freiwilligen in 
160 Tagen und Nächten gebaut wor­
den war, erklärte der stellvertreten­
de Ministerpräsident Chen Y i , der 
Uamm sei ein sichtbarer Ausdruck 
des Erfolges der Politik Maos. A n 
semer Fertigstellung hä t ten Arbei-
c l ' . s ° l d a t e n , Bauern, Beamte, 
Schriftsteller, Professoren, Studen­
ten undHausfrauen gearbeitet.Chen 
« ermahnte die Chinesen, auch i m 
«Rausch des Erfolges" bescheiden 

zu bleiben. Was gegenwärt ig inChi­
na vor sich geht, kann in der Tat 
nur als Rausch bezeichnet werden. 

In der Tuliausgabe des ideologi­
schen Organs der chinesischen KP 
„Rotes Banner" w i r d versichert .daß 
die chinesische Stahlproduktion in 
diesem Jahr zehn und im kommen­

den Tahr zwanzig Mil l ionen Tonnen 
erreichen werde. Damit seien auch 
die Ziele des „Großen Sprungs nach 
vorn" bereits weit übertroffen wor­
den. Danach sollte Großbr i tannien 
in der industriellen Produktion in ­
nerhalb von 15 Tahren eingeholt 
werden. Nunmehr w i r d das Land 
der Mit te die britische Stahlproduk­
t ion schon 1959 erreicht und 1960 
weit überboten haben. 

Die rotchinesische Propaganda 
verschweigt allerdings die Hinter­
gründe des großen Arbeitsrausches 
Die Terrorwelle die i m Frühsommer 
1957 von dem linken Parteiflügel 
entfesselt wurde und die innerhalb 
weniger Wochen über das ganze 
Reich brandete, hat chinesischen 
Quellen zufolge 150.000 Opfer ge­
fordert: i n Wirklichkeit dürfte die­
se Zahl noch viel zu niedrig gegrif­
fen sein. Das aber ist die wahreUr-
sache der chinesischen Arbeitswut. 

Chruschtschow gegen Regelung 

der Deutschland-Frage 

BERLIN. Chruschtschow hat seinen 
Ostzonenbesuch abgebrochen undist 
„dr ingender Arbeiten wegen" nach 
Moskau zurückgekehrt , nachdem er 
zuvor vor dem Ostdeutschen K.-P.-
Kongress die Ziele der sowjetischen 
Deutschlandpolitik dargelegt hatte. 

DieseZiele zeichnen sich bekannt­
lich durch ihr Festhalten an einer 
unnachgiebigenPolitik aus, wie auch 
gestern morgen noch von Chruscht­
schow bestät igt wurde. 
. Der sowjet isdieMinis terpräs ident 
lehnte i h der Tat den Vorschlag 
des Bundestages, einen Ausschuß 
der Vier erneut mit der Deutsch­
landfrage zu befassen, damit die 
Großmächte ihre Verantwortung 
übe rnehmen können, radikal ab. Es 
gebe nur eine Möglichkeit und die 
liege in direkten Verhandlungen 
zwischen dem ostzonalen Marionet­
tenregime und der Bundesrepublik. 

I n Bonn wurde dazu erklärt , die 
Bundesregierung werde denoch ihre 
Bemühungen um einen Viereraus­
schuß fortsetzen. Rußland müsse 
wissen, daß eben diese Lösung zu 
einer Entspannung beitragen könn­
te. 

Attentatsserie auf Zypern 

NIKOSIA. Längs der Demarkations­
linie, welche das griechische und das 
türkische Viertel der Altstadt von 
Nikosia trennt, wudren zwei Bom­
ben geworfen. Ein Türke erlitt eine 
Armverletzung. Zahlreiche Griechen 
wurden festgenommen. 

In Nordzypern wurde i m griechi­
schen Dorf Lapithos eine Bombe auf 
ein Auto der britischen Militärpoli­
zei geworfen. Bei anschließenden 
Haussuchungen wurden mehrere 
Bomben gefunden. 

Ein griechisch-zypriotischerNacht-
wächter wurde in der Nähe des b r i ­
tischen Militärlagers von Larnaca, 
i m Süden von Zypern getötet . 

Ein der türkischen Minderheit an­
gehörender Polizeibeamter wurde 
vor dem Postbüro der Stadt Limas-
sol i n Zypern von Unbekannten ge­
tötet . 

Das Dekanat St.Vith bereitete 
seinem Hirten ein würdiges Begräbnis 

IN ANWESENHEIT SR EXZELLENZ DES HOCHW. HERRN WEIHBISCHOFS 

Feuergefecht zwischen Gendarmerie und einem Geistesgestörten 
Angreifer tot — 1 Gendarm verletzt 

AMEL. Am Montagmorgen begaben 
sich zwei Gendarmen der BrigadeAmel 
zu dem 35jährigen Ferdinand Morles, 
der in einem Holzhaus an der Straße 
nach Meyerode wohnt, um einen Geld­
betrag von 800 Fr. einzukassieren. Der 
Hauseigentümer trat ihnen mit vorge­
haltenem Gewehr entgegen. Die Beam­
ten kehrten um und erstatteten Mel­
dung. Als sie mit Verstärkung zurück­
kehrten bedrohte M. sie erneut mit der 
Waffe und sagte, er werde nur mit 
Zivilisten und keinesfalls mit Unifor­
mierten verhandeln. Hierauf wurden 
von St.Vith Gendarmen in Zivil ange­
fordert, um den Mann dingfest zu ma­
chen. Als die 10 Beamten das Haus er­
reichten, eröffnete M. sofort das Feuer 
und flüchtete in sein Haus, um von 
dort aus mit dem Karabiner weiter auf 

die Beamten zu schießen. Diese erwi­
derten das Feuer und es kam zu einem 
viertelstündigen Gefecht. Als es plötz­
lich im Hause still wurde, drangen die 
Gendarmen ein und fanden M. von 
mehreren Schüssen getroffen tot vor. 
DieStaatsanwaltschaft wird feststellen, 
ob M. schließlich die Waffe gegen sich 
selbst gerichtet hat Leider gab es bei 
dem Vorfall auf Seiten der Gendarmen 
zwei Verletzte. 

Albert Astgen erhielt einen Ober­
schenkeldurchschuß uad mußte sofort 
nach St.Vith ins Krankenhaus gebracht 
werden. Einer seiner Kollegen wurde 
leicht verletzt 

Der Vorfall bildete amMontag nach­
mittag den Gegenstand allerGespräche. 
Es wird angenommen, daß der Täter 
in einem Anfall geistiger Umnachtung 
gehandelt hat. 

ST.VITH. Die Stadt St.Vith und das 
ganze Dekanat bereiteten ihrem Pfar­
rer und Dechanten, dem hochw. Herrn 
Josef Scheffen am Montag morgen ein 
Begräbnis, das so recht die Liebe und 
Anhänglichkeit, aber auch die Aner­
kennung der hohen Verdienste, dieses 
nur für seine Mitmenschen lebenden 
Priesters, zum Ausdruck brachte. Tief 
ergriffen und im Bewußtsein des Ver­
lustes hatten Hunderte bereits amFrei-
tag und Samstag von dem in der neuen 
Pfarrkirche aufgebahrten Verstorbe­
nen stillen Abschied genommen. 

Am Montag morgen, als die Glocken 
zumSeelenamt riefen, war die neueKir-
che von einer ergriffenen Menge be­
setzt worden. Mehrere Hundert Pries­
ter hatten in den Seitenschiffen Platz 
genommen, während die Fahnen der 
Vereine imChor selbst standen und die 
Schützenbrugerschaft sich zuSeiten des 
Sarges aufgestellt hatte. 

Der große Neubau wirkte, da nur we­
nige Bänke provisorisch aufgestellt 
worden waren, noch imposanter. 

Die Anwesenheit Sr. Exzellenz des 
Weihbischofs Van Zuylen beweist die 
hohe Wertschätzung Sr. Exzellenz des 
Bischofs von Lüttich für den verstor­
benen Seelenhirten. 

Das Seelenamt das in verschiedenen 
Punkten von der üblichen Liturgie ab­
weicht wurde durch den hochw. Herrn 
Kanonikus Meunier, Dechant von Mal-
medy zelebriert. Ihm assistierten zwei 
Geistliche, die mit dem Verstorbenen 
während des Krieges die KZ-Zelle teil­
ten, die hochw. Herren Dechant Ledur 
aus Maimedy (ehemaliger Direktor der 
Bischöflichen Schule St.Vith) und Pfar­
rer Olbertz (vormals Kaplan in St.Vith 
und jetzt Pfarrer in Kelmis). Die litur­
gischen Gesänge wurden teils von den 
im Chor stehenden Geistlichen, teils 
vom Kirchenchor absolviert 

In der Trauerpredigt brachte der 
hochw. Pfarrer Nols aus Aidlingen in 
eindrucksvollen Worten die Verdienste 
des Verstorbenen zum Ausdruck. Er 
erinnerteeingangs daran,daß diese noch 
nicht geweihte Kirche innerhalb des 
letzten Jahres als Stätte für das Seelen­
amt zweier hervorragender Priester ge-
Renfgens vor nunmehr fast Jahresfrist 
wesen sei, des hochw. Herrn Direktor 
und nun des hochw. DechantenScheffen 
Das Leben des Verstorbenen sei Fröm­
migkeit, Liebe zur Eucharistie, zur 
Muttergottes und zum Heiligen Vitus 
dem Patron der Pfarre gewesen. In sei­
nem Leben habe er viel erdulden müs­
sen. Der Göttliche Meister habe seinen 
treuen Diener plötzlich zu sich geru­
fen, jedoch sei es für einen Priester 
der schönste Tod, mitten aus seiner 
seelsorgerischen Arbeit abberufen zu 
werden. Der Prediger verliest alsdann 
eine Botschaft Sr.Exzellenz, des hochw. 
Herrn Bischofs, ans dem die Wert­
schätzung des Oberhirten dem Verstor­
benen gegenüber in jedem Satz, ja fast 
in jedem Wort zum Ausdruck kommt. 
Pfarrer Nols gibt alsdann einen detail­
lierten Ueberblick über das an Arbeit, 
an seelsorgerischen Freuden, aber auch 
an schweren Prüfungen und Leid reiche 
Leben des hochw. Herrn Dechanten 
Scheffen. Er empfahl die Seele des Ver­
storbenen dem Gebete seiner Pfarr-
und Dekanatskinder und gab der Hoff­
nung Ausdruck, das von ihm in die 
Seele der Kinder gelegte Samenkorn 
möge gedeihen und reiche Früchte tra­
gen 

Während der Messe sangen der ge­
mischte Kirchenchor und der Spatzen­
chor, beide unter der Leitung von Jo­
hannes Piette. In der akustisch sehr gut 
wirkenden Kirche klangen diese Chöre 
noch einmal so schön, so ergreifend u. 
klar, als sonst in der Notkirche. 

Nach dem „Libera me" formierte sich 
vor der Kirche der lange Trauerzug, 
wohl einer der längsten, wenn nicht 
der längste, den St.Vith je gesehen hat. 
Voran der kgl. Musikverein, dahinter 
die Fahnen und Abordnungen der Ver­
eine und Körperschaften, die Schulkin­
der, die Geistlichen und Meßdiener.Un-
zählige Kränze, Bouquets « n d Blumen 

wurden von Schulkindern oder Ange­
hörigen der Chiro getragen. Hinter dem 
Leichenwagen schritten Se. Exzellenz, 
der hochw. Herr Weihbischof Van Zuy­
len, die Hinterbliebenen, der Herr Be­
zirkskommissar Hoen, der Kirchenfa» 
brikrat, der Stadtrat von St.Vith und 
zahlreiche Bürgermeister, Gemeinde-
ratsmitglieder und Gemeindesekretäre 
des Kantons. Als der Trauerzug, mit 
dem umflorten Kreuz an der Spitze in 
den Friedhof einmündete, war das En­
de des Zuges noch nicht bis zur Kreu­
zung an der Amelerstraße gelangt 

An der Grabstätte' der Priester an­
gekommen, begannen die liturgischen 
Gebete. Es war ein eindruckevolles Bild 
mit den Tausenden, die sich um die 
Grabstätte versammelt hatten und er» 
griffen den Worten des Geistlichen 
lauschten, die daran erinnern, daß der 
Mensch nur Staub ist und zu Staub 
zurückkehren wird, sobald ihn seine 
unsterbliche Seele verlassen hat.Schließ 
lieh senkte sich der schwere Eichen« 
sarg in die Gruft. Kirchenchor, Kinder­
chor und Musikverein gaben ihrerTrau-
er durch Chöre, Lieder und Chorale 
Ausdruck. 

Am offenen Grabe hielt zunächst 
Herr Lehnen, als Vertreter des Kir­
chenvorstandes eine Rede. Er schilder­
te, wie der hochw. Herr Dechant 1945, 
als er nach St.Vith gekommen ist, nur 
Zerstörung und Elend vorgefunden ha­
be. Als größtes Verdienst des Verstor­
benen hob er die Gründung der St.Ma-
ria Goretti Schule besonders hervor.Er 
dankte dem Toten für seine, der Kb> 
chenf abrik geleisteten selbstlosenDienr 
ste. Seinerseits hob Bürgermeister Bäk« 
kes die Liebe des Seeienhirten für die 
Kinder hervor, Durch sein Leben habe 
er allen den Weg zum Himmel gewie­
sen. Der Bürgermeister dankt im Na­
men der Kinder und im Namen der 
städtischen Volksschule. Die Stadt ha­
be immer guteBeziehungen zu ihrem 
Pfarrer gehabt, der stets Feste und Ver­
anstaltunsen durch seine Anwesenheit 
geehrt habe. 

Im Namen der katholischen Frauen­
liga sprach alsdann Frau Heinen-Drees. 
Allzu früh und plötzlich sei der hochw. 
Herr Dechant von uns geschieden aber 
die Wege Gottes sind nicht unsere We­
ge. Sie dankt für dieGründung der Ma­
ria-Goretti-Schule. „Wir wollen all das 
Gute, das sie in die Herzen der Kinder 
gelegt haben, hegen und pflegen." Zum 
Schluß danke sie für die „immerwäh­
rende, freundlich« Güte" und versicher­
te daß seiner stets im Gebete gedacht 
werde. 

Es folgten kurze Ansprachen einer 
Schülerin der Maria Goretti Schule und 
eines Vertreters der katholischen Ju­
gendorganisation. 

Angehörige und Priester segneten 
das offene Grab, die Fahnen senkten 
sich ein letztes Mal und die Bevölke-
tungdefilierte stumm und ergriffen vor 
dem zum letzten Male sichtbaren Sarg 
ihres geliebten Hirten. 

So unvergeßlich wie dieser Tag der 
Trauer wird auch das Andenken an un­
seren Dechanten und Pfarrer, den hoch» 
würdigen Herrn Josef Scheffen in unse­
rem Geiste lebendig bleiben. 

Frau angefahren 
BOLLINGEN. Eime aus. IDeiuitisddBiniäi 
sitamnrantfie Fräni wandle am S'anmsitag 
aibend giegiem 6 Uhr von dem Pkw dies 
Beim. K, J. aus BüMüegieinj amgieifialnmeiai. 
Die Frau wund© glücÄchieiJWBto iniutp 
l/e&cht veriietet. . 

Zusammenstoß 
BOLLINGEN, Zwei Stunidiem niadi dem 
oben gieathäüldteinbein, Umifial stießiem in 
BülMmjgieni, aiulf dler Straß© mich Biütgen-
biaich zwei Pkw ziuisiamm©. In dem dte® 
Hermi J. M. aiuis Eupem, bait/tem 4 Per-
soniem Platte 'gemotmiiniein, woran 3 leiucht 
vertatet wuirtäeim, während dliie 2 Insas­
sen dies Pkw des H'einmi' B̂  H. aus Büit-
gembadi mit dem Sdunedoeai daran ka-
W&R. 
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Der amerikanische 
Luftrettun^sdienst 

„Das Flugzeug mit denn philippini­
schem Staiatspnäs'idemtem Magsaysay am 
Bord vermißt." 

Als diese* Meldung im März 1357 die 
Welt in S'dineickiern versetzte, war für 
dem US-Luftrettiumgsdieinst wieder eta-
rniel dfe Stunde der Beiwährung gekom­
men. Dliie tatemisihreSuche mach denn ver­
mißtem Flugzeug, .die leiiidieir nur mit 
der Auff imduinig dar am elnieim Bengbamig 
zerschellten Maschine endete, rückt 
dien aufopferndem Einsatz der Männer 
d'eis Luftrettumigsdiemsteis. einmal mehr 
in diein Brennpunkt d'Ris ftff'pm^ich p<n In­
teresses. 

Der taftoettuingsdie'nist, eums Somidier-
etabelt der UK-Mtstreitkräfite, ist 
eine Orgaimsiatiiomi, derein Tätigkeits­
feld sich fest über dein gesamtem Erd-
b'all erstreck*. Seime Hauptaufgabe ist 
es, im Luftmot geratenen amerikani-
schem Flugzeugen Re'ttumig zu bringen. 
Darüber hinaus tritt der Luftrettungs-
diemst immer dann in Aktion, wemm 
Regierungen anderer Staaten um seine 
Hälfe ersuchen, um Menschen zu retten 
oder menschliches Leid zu lindern. 

Von seinem Hauptquartier auf dem 
Fliegerhorst Orlando im Florida aus 
'•3'iitet Brigadegememal Thomas J. Du 
^ose vom den US-LmftBteeitkräften 
!an Einsatz dar Staffeln des Luftret-
tumgsdiemster, die auf wffchltige Flug­
stützpunkte über die ganze* Erde ver­
teilt stationiert sind, um überall rasch 
zun? Steile1 sein zu können, wo amerika­
nische Flieger in Luftnot geraten »sind. 

Der Ijuftmettungsidien)st, der im Mai 
1946 gegründet wurde, ist mit den 
modernstem Masthtaem umid Hilffsniit-
teOla ausgerüstet Der Flugzeugpark 
schließt die Grumman SA-16 Albatroß 
ein^ die sowohl vom Lanid, von Wasser 
und von Schnee und Eis aus starten 
kann»- sowie die Hubschrauber SH-19 
und SH-21, die für dien Einsatz bei rau­
her See oder über unzugänglichen Ge­
genden gedacht und so eingerichtet 
sind, daß sie die Opfer von Flugzeug-
unfäf em über Seilwinden aus der Luft 
aufnehmen können. Ate Erkumidungs-
flugzeuge dienen Hubschrauber der 
Typen Sökorsky SC-47 und SC-54, die 

mit Elektronenanlagen ausgestattet 
sind und in Luftnot geratene Flugzeuge 
ausfindig machen und zu.einem siche­
rem Flugplatz geleiten können. 

Eine Sonderstellung innerhalb des 
LufitrettunissicMemstes nehmen die soee-
raannten Paramed'is ein, die FaMB'chirm-
sanitäter. Es sind dies besonders aus­
gebildete FaMsichirmspringer und Spe­
zialisten in Erster Hilf©. Sie haben 
schon wiederholt ihren Mut und ihr 
außergewöhnliches, medizinisches Wis­
sen unter Beweis gestellt, wenn es 
durch entsichlossenen und umsichtigen 
Einsatz galt, Menschenlieben zu reten. 

Der kühne und vom Geiste der 
Menschlichkeit bestimmte Einsatz des 
Luftrettumgsdienstes hat während der 
letzten zwölf Jahre schon verschiedent­
lich die Anerkennung und Bewunde­

rung nicht nur Amerikas, sondern auch 
des Auslandes gefunden. Die meisten 
Katastropheneinsätze wurden übrigens 
ohmlhin über fremden Territorien ge­
flogen, wenn es galt, fa Not geratenen 
Menis'chen zu helfemiDie Leistungen der 
Männer des Luftrettungsdienstes ha­
ben so nicht zuletzt eine völkerver­
bindende Wirkung gezeitigt. 

Der US-Luftrettungsidlienst war es, 
der 4000 Opfern einer Uebenschweni-
uiuinigiskatatrophe im Irak Rettung 
'brachte und bei einem Erdbeben in Or-
leansville in Algerien 100 Schwerver­
letzte aus dem Erdbebengebiet in ärzt­
liche Behandlung an sicheirem Ort über­
führte. 

Dies sind nur einige wenige Beispie­
le für die Hilfstätigkeit des US-Luft­
rettungsdienstes in überseeischen Ge­
bieten. Die Männer dieser Organisation 
sind mit aller Hingabe am Werk. Sie 
setzen ihr Leben im Dienste an ihren 
Mitmenschen ein, beseelt von dem 
Glauben, daß das Leben das höchste al­
ter irdischem Güter ist. 

Mittwoch ist Maltag 
Hausfrauen-Kunsterziehungs-Kursus erweist sich als segensreich für 

Frauen, das Heim und die Kinder 
die 

DENVER Golorado). Für vierzig Haus­
frauen in Denver, der inmitten der 
wundervollen Bengwelt der RockyMou-
tains gelegenen Hauptstadt von Colo­
rado, gibt es mittwochs keine Haus-
haltpfbchton. An diesem Tage haben 
sie „Kunstunterricht" und vertauschen 
gen Kocblöff ei mit Malpárase! und Staf­
felei. 

Der MaJ-umd Zeichenkursus ist T e l 
der Erwachnenenbildungsarbekt unid 
besteht in Denver seit dem Jahre 1954. 
Er wurde 'aufWunsch zahlreicher Haus-
umid Familienmütter eingerichtet, die so 
einem dringenden Bedürfnis nach gei­
stig-seelischer Abwechslung im oft all­
zu mechanistischem Getriebe der Haus­
wirtschaft abhelfen wollten. 

Wie Angelo 'di Beniedetto, der Kunst­
erzieher, Maler, Keramiker und Eisen-
plastiker und Leiter der Kurse, dessen 
künstlerischer Ruf im dem USA nicht 
weniger klangvoll ist wie- sein Name, 
erklärt, kann jede Frau, die den 

Chemisches »Beruhigungsmittel« für 
Pflanzen erhöht Erträge 

NEW YORK. Ein chemisches Benuhi-
gungsimiittel für PflanEem, das> im sei­
ner Wlkkumig ähnliche 'Effekte zeigt wie 
jeme, die zur Eiimidiämmumg vom Erre­
gungszuständen bei Mensicbem verwen­
det wenden, wunde vom efaemiForsicber-
teiam der „United States Rubber Gorni-
pany" unter Führung vom Dr. Allem E. 
Smith und Dr. Albert W. Feldmann 
enitwickielt. Das Präparat, das die Ham-
defebeizieòicbnumg „Dunaset 20-W" führt 
und eine N-mete-toly-Phtbalsäure ist, 
soll beli Pflanzen Schocks und Ueberrei-
zumgem, lamgamhalltemde Regemifäle unid 
amder Natuireirawdrkungem ergebem. 

Nach Angab'em der beiden Wissen-
sicbafftleir halbem Versuche mti dem nieu-
em Präparat gezeugt, daß ''däie Emteer-

träge vom PifOiameiem auf zweierlei Art 
erhöbt wenden kommen. Wemm die 
Pflanizem und Bäume während der Blü-
te mit dem Präparat bespritzt werden, 
sio wird dem Pflanzen elime vole Blü-
tenertfeltumg im Anbetracht umgünsti-
gerWacbstumisbedtagumgem ermöglicht. 
Wenn die PfLanzem erst einige Wo­
chen 'alt sind, kann durch das Besprü­
hen eine Verdoppelung der Blüten er­
reicht werden, 

Bei Versuchen mit Lfanabolhmien 
konnten 'die Erträge um 90 Prozent er­
höht werden, bei Kirschbäumen um 
mehr als 100 Prozent, bei Orangem um 
ein Drittel und bei Baumwolle zwi­
schen 10 umid 30 Prozent. 

Wunsch nach künstlerischem Ausdruck 
im sich verspürt, an diesem Unterricht 
teilnehmen, der für Anfänger, Fortge­
schrittene und Meisterklassen unter­
teilt ist. 

Interessant ist, daß es sich dabei 
niiicht um einen Abendkursus handelt, 
sondeim daß dnnerUnteirniicbt in. dem Ta­
gesstunden vom 10 bis 16 Uhr stattfin­
det. Es ist jedoch mächt Pflicht, alle 
siechs Stunden über dazubleiben. Die 
Frauen, die eine kleine Gebühr entrich­
ten, kommen mach Belieben, lange blei­
ben. Viele jedoch lassen, es sich micht 
nehmen, die Zeit voll auszunutzen!. Da­
runter vor allem eine junge Mutter von 
vier Söhnen. Da sind ferner eine Mut­
ter mit ihrer Tochter, eine Witwe, die 
unlängst auch ihre Schwester und En­
kelin mitbrachte, und, last not least, 
der „Star" der Klasse, eine' 80^ähiige 
in Ruhestamd lebende S'Chulilehirerim. 

Nelbem der Malanleitung finden au­
ßerdem kunstpäxiagogische Vorlesun­
gen und Fiämvorführungem statt, an 
die sich Diskussionen über alte und 
modierne Meister anschließen. Den 
Frauen wird damit eine neue Welt er­
öffnet. Das Malklub-Beispiel hat zur 
Binri'chtung einer Anzahl anderer Vor­
lesungsreihen' des. kulturellem Berei­
ches geführt, Einrichtungen, die sich 
nicht nur als persönlich befriedigend, 
sondern auch im der Kindererziehung, 
im Familienleben und in der Wohnkul­
tur als äußerst segensreich und be­
fruchtend erwoiesem haben. 

Weltaulführung einer Menotfi-Oper in Brüssel 

Giman-Carlo Meoititi, der Komponist 
von „Der Konsul" und auidieirem erfolg­
reichem Opeimiweirkem, hat eime nieue 
Oper gestcbricibemi. „Maria Goloväm" 
wind am 20 August im Rahmen der 
Brüsseler Weltausstellung ihre Welt­
uraufführung erleben, Memotti schrieb 
auch das Lilbmetto zu seiiinier musikali­
schem S'cböpfumg selbstt, die er als eime 
„romantische Tragödie" bezeichnet. 

Modell einer Raumstation 
Wissenschaftliche Forschungsstation in 720 km Entfernung von der Erde 

Vier Mann Besatzung — 500 Mio Dollar - Projekt 

WASHINGTON. Das Modell einer 
Raumstation, die die Erde auf einer 
Umlaufbahn in 720 Kilometer Entfer­
nung ständig umkreisen würde und mit 
vier Personen besetzt werden kann, 
wurde kürzlich von dem bekannten 
Raketenspeziaffisten der „Convair Divi­
sion" der „General Dynamics" (Her­
steller der Atlasrakete), Kraft Ehricke, 
dem Nationaltem Presseklub in Wa­
shington vorgeführt. 

Der mit einer modifizierten Atlasia-
kete in den Weltraum zu schießernde 
Weltraumstation soll verschiedenen 
wissenschaftlichen Zwecken dienen: 
einmal zur Wetterbeobachtung und für 
geophysikalische und astrophysikali-
sche Forschungem, zum anderen aber 
auch als Basis' für andere Erdsatelliten 
urad Mondforschungs-Raumfahrzeuge 
Die Station selbst ist 32,3 Meter lang 
umid hat vollausgerüstet ein Gewicht 
vom rund 6 500 Kilogramm. 

Nach den Erklärungen Krafft Ehrik 
kes erfolgt der Aufbau und die Ein­
richtung derWeltraumstation wie folgt: 
Zuerst wird eine leere Raketenhülle 
Typ Atlas in die Umlaufbahn geschos­
sen, 'der eime mit vier Personen besetz­
te Rakete folgt, während im einer Last­
rakete die Ausrüstungsgegenstände für 
die Station befördert würdem. In einer 
weiterem Lastrakete wird schließlich 
eim aufblasbarer, aus einem Nylon-
GuHimi-Material bestehender „Manm-
sicbaftsraum" im dem Weltemraum ge­
bracht, der dämm im der Spitze der lee-
"en Raketenhülle tostaUiert. 

Der erforderliche Nachschub und 

weitere Ausriistungsgegenstände wü: 
den später einmal pro Jahr auf die 
Station durch Lastraketen gebracht 
werden, während die Besatzung alle 
zwei Wochen ausgewechselt werden 
soll. 

Mit Hilfe kleiner „Kontrollraketen" 
kömmitie die Weltraumstatiom, wie Erik-
ke weiter erklärte, auf unbestimmte 
Zeit auf der Umlaufbahn gehaltem wer­
den. Die Gesamtkostem bezifferte er 
auf rumd 500 Millionen Dollar. 

Neues diemisches Präparat 
gegen Blutgerinsel 

WASHINGTON. Ein neues chemisches 
Mittel zur Auflösung von Blutgerimm-
seln im mensicbllicbem 'Körper wunde 
vom amerikanischen Forschem emtwik-
kelt umid bisher beli 35 Patftemitem erfdlg-
relich zur Beseitigung vom die Venen 
der Beta' blockiereinid'em Bluitpfropfen 
.angewandt. 

Die weiterem Versuche sollen, wie 
von dem Wiisisiens'chaftlern lautet, über 
die Wirksamkeit des Mittels b'ei der 
Auflösung vom Blutgeirimmiseln in den 
zum Herzen führendem Artteriem Auf­
schluß gelbem. 

DasMadiitoamienib, das dieBezeichnumg 
„Plasmidm RPMI10" führt, ist eta regu­
lärer Bestandteil des Blutes vom Men­
schen und Kübem. Seine Wttrksamikeit 
erstreckt sikh auf Blutgerimmselm, die 
nicht älter .als fünf Tage siimid. Bei älte­
rem Blutgeirimmiseln zeigte das neue Me­
dikament 'so gut wie keine Wirkung 

Ich schnitt es gern.. • 
„Angeklagter Hassan Muzzafer ed 

Dim, erheben Sie sich! Die Anklage­
schrift wirft Ihnen vor, sich während 
einer feldmäßigem Uebumg vom dem 
Ihmem angewiesenem Posten ohne zu­
reichenden Grund entfernt zu haben. 
Bekennen Sie sich schuldig?" 

„Nicht schuldig, o Beschützer der 
Armen!" emwideirte der Soldat. „O 
Quell aller Weisheit, ich bim nicht ein­
fach davongelaufem. Ich habe auf mei­
nem Postern ausgebaltem, 'solange ich 
konnte. Wenn.ich.dem Hergang.schil­
dern, dürfte — hei Allah! —, Du wür­
dest sehen, Effemdd, daß ich unschul­
dig bim wie ein neugeborenes Zicklein, 
und der Gefahr, in der ich schwebte, 
ganz etafach nicht anders entgegen 
konnte, alis daß ich Fersengeld gab." 

»Ich bin bereit, sie anzuhören." 
„Effemdi", -sagia der Soldat Hassam, 

„.der Korporal tat mir Laub auf den 
Stahlhelm und band eine Sackleinwand 
um nuelime Umifoiran, .an dne Astwerk ge­
hängt wurde. Meine Schuhe', die' ich 
kurz zuvor mühselig MarnkgewAchst 
hatte, wundem mit Lehm beschmiert. 
Dann wunde ich ins Manövengelände 
gestellt und bekam den Befehl, mich 
nlicht zu rubrem. Effendi, ich diente zur 
Orientierung der anderem, was immer 
das bedeuten mag . . . Ich stand also, 
regungslos da — nicht anders wie eta 
richtiger Baum, dem ich vory«tauschen 

hatte. Der Korporal nannte das Tar­
nung." 

„Zur Sache, Hassan", untenbrach der 
Mlit'ärri'chter. 

„Ich stand also da, die Sonne brannte 
vom Hammel. Ich blieb regungslos ste­
hen, wie der Korporal es befohlen hat­
te. Damm kam ein Liebespaar, eim jun­
ger Mann und eim Mädchen. Sie liegten 
sich im meinem Schatten; sie scherzten 
und kosten, aber als der junge Mann 
eta Messer .aus der Hosentasche zog 
und seine Absiebt kundtat, zur blei­
bendem Erimmerumg am diese Stunde 
des Glücks 'die' Namen, der beodem in 
muetaie Rtade zu schneiden, da, o Schir­
mer der Verfolgten, sah ich den Sinm 
der Tarnung sich in Unsimm verwan­
deln und floh." 

Werbewirtsdiaft 
für gemeinsamen Markt 

FRANKFURT-M. (EP). Voraussichtlich 
am 17. und 10. Oktober hält die Deut­
sche Gruppe der Imtenmatiionialem Ham-
delskamumer elime gemetaschaftillihie 
Sitzung der Arbeiteauissichüisse für Ab-
'Satzwktschaft und Wenbewiirtschaft afb. 
Es sollen. absatzwiirtsicbäftHdie umid 
weirbeiwirtsichaMiche Probleme1 disku­
tiert werdem, die sich im Geraetatsamen 
M | n irkt prraebpm. 
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Ein verhängnisvoller Irrtum 
Du weißt, meine liebe, daß ich all-

mongendilich am Stand meine Zeitung 
kaufte und sie immer erst in der Un-
teirgrundbahn las. Und was las ich zu­
erst? Du wirst es erraten, denn alle 
Stenotypistinnen' sind da etaander 
gleich: die Unterhaltungsbeilage natür­
lich . . . An diesem Morgen aber be­
gann ich schon vor dem Zeitungs stand 
mit diem Lesen, und mein Gesicht zeig­
te sicherlich einen befriedigten Aus­
druck. Ich las auf der ersten Seite: Das 
Verbrechen von Cbavile. 

Ich sehe dlie Nummer noch vor mir. 
Die Uebers'chriften lauteten: Die Ange­
klagte leugnet standhaft . . . Was ge­
schah im Wald? . . . Was man in dem 
Paubourg St. Antoine sgat . . . In der 
Wohnung von Malvino. . . 

Malvino wohnte im demselben Hau­
se wie Such . . . 

Man hatte im Walde von Chaville ei­
ne Frau ermordet 'aufgefunden. Leute 
hatten das. verdächtige Hin- und Her­
laufen eines jungem Burschen ta dieser 
Gegend beobachtet. Die Verfolgung 
wurde aufgemommem . . . Es war eta 
Tischler namens Malvtato, mein Nach­
bar im S. Stock. Damm waren die Re­
porter in die Wohnung gekommen . . 

von Andre Birabeau 

Ich weiß den Bericht noch .auswendig: 
„Im einem der Häuser einer Pariser 
Vorstadt, die dazu bestimmt sind, ab-
gemissem zu werden, wohnen fleißige 
Mensichen. Malvimo hatte dort vor 6 
Moniatem gemietet. Wie unter sietaemAr-
beitskollegen in dem Vorort St. An-
toinie bat er 'auch hier keinem besonde­
ren Eindiruck binterlassem. Seine Por-
tiersfirau sagte aus: ,Nliemiand mochte 
ihn besonders . . . Fragen Sie doch 
Fräulein Rosette, seine Nachbarin . . .' 
Fräulein Rosette ist ein entzückerndes 
blondes junges Mädchen, Stenotypis­
tin von Beruf, die wir unterwegs zu ih­
rem Arbeitsplatz .anhalten. Wir bitten 
sie, uns ihnen Einidruck von Malvino 
zu sagen, und Fräulein Rosette erwi­
dert ungestüm: ,Als ich erfuhr, daß 
Malvino der Mörder von Chaville sei, 
erstaunte mich das nicht. Als ich ihm 
zuerst sah, überkam mich bereits eta 
Vongefühl, dieser Mann müsse zu ei­
nem Verbrechen fähig sein. Obwohl 
wir Tür an Tür wohnten, kannte ich 
ihn kaum . . . man grüßte sich, wech­
selte eta paar Worte . . . Aber dieser 
junge Manm schlem imimer wie gehetzt 
. . . Er konnte einem nie gerade im» 
Gesicht Biebern . . . Und dämm seineArt, 

sich ruhig zu verhalten: Er kam zeitig 
nach Hause, ging niemials aus, besorg­
te selbst die Küche', empfing nie Besu­
che. Ich mißtraute ihm gleich, und diese 
Nachbarschaft hat mich oft beunruhigt.' 
Als Fräulein Rosette bemerkte, daß sie 
sich im Büro verspäten würde, lächel­
te sie uns anmutig zu und verschwand 
leichten Schrittes, wie ihn nur die Pa­
riserinnen haben." 

Du verstehst also, warum ich an je­
nem Morgen sofort meine Zeitung ge­
lesen halbe. Es macht Spaß, wenn sich 
die Presse mit einem beschäftigt, und 
iman sprach von mir wie von einem 
Fillimsitar. Im Büro redete man von 
nichts anderem, ich konnte nicht genug 
einzahlen, was ich von Malvino wußte. 
An diesem Tag spielte ich die Haupt­
rolle1 . . . und obwohl man weiß, daß 
es nicht andauert, macht es doch Ver­
gnügen, solange es dauert. 

Als ich dann am folgenden Abend 
nach Hause kam, hielt mich die Por-
Hensfnau .am und flüsterte mir zu: „Er 
ist oben . . . man hat ihn freigelassen. 
Er scheint es doch nicht .gewesen zu 
sein." Und so war esl Man hatte den 
wahrem Schuldigen gefunden, der eta 
Geständnis albgelegt hatte. 

Das hat mir einem Schlag versetzt. 
Ganz leise bin ich die Treppe htaiauf-

gegamgemi. Ich war — du wirst mich viel­
leicht verstehen- wie enttäuscht. Und 
gleichzeitig fiel mir eta, was ich den 
Reportern gesagt hatte. 

Mein Gott, dachte ich, hoffentlich 
begegne ich ihm nicht auf dem Trep-
penflur. Und ich versuchte, mit dem 
leichten Schritt der Pariserin die Stu­
fen hinaufzuklettern. Natürlich bin ich 
ihm begegnet. Seine Tür stand offen, 
er war gerade dabei, Koffer zu packen. 
Als er mich sah, wollte er zuerst die 
Tür schießen, aber er besann such, 
kam auf mich zu., sah mir in die Augen 
und sagte mit heiserer «Stimme: 

„Ich möchte Sie sofort beruhigen, 
meim Fräulein. Sie werden, ruhig schla­
fen können, da Sie solche Angst hat­
ten, weil Sie mit einem Verbrecher Tür 
•an Tür wohnen mußten. Ich verlasse 
dieses Haus." 

Ich weiß nicht mehr, was ich gestam­
melt habe, dummerweise wahrschein­
lich: „Aber weshalb denn?" Er hatte 
ein trauriges, bitteres Lächeln, und es 
war peinlich mit anzusehen, als er er­
widerte: „Zum Leben braucht man I l ­
lusionen, meon Fräulein. Hier wäre mir 
das unmöglich. . . Ich weiß jetzt, daß 
ich alem unsympathisch bin. Und da­
her ist es notwendig, daß ich um deT 
anderem wdlem gebe. Heute nachmit­
tag bim ich nach St. Antoune zurückge­
gangen, habe metae Arbeitskollegen 

wiedergesehen . . . Sie werden mix 
nie verzeihen, was. sie über mich ge­
sagt babem . . . Und Sie auch mein 
Fräulein, wemm Sie mir auf der Treppe 
begegnen, wundem Sie daran denken, 
was Sie gesagt haben. Venmutllch wä­
re Ihnen das dämm peinlich . . ." 

Er ist dämm im sein Zimmer gegan­
gen, kehrte aber gleich wieder zurück 
. . . „Trotzdem möchte ich Ihmem et­
was sagen", fing er nochmals an, „Es 
hat zwar keinen Zweck mehr, da ich 
jetzt Ihne Gedanken bis auf dem Grund 
kenne, doch Sie sollen es hören: Wenn 
ich Ihnen nicht ins Gesicht sah, so war 
das keiineHeucheiei, ich war nur schüch­
tern und ta Sie verliebt, meto. Fräulein. 
Und wemm Ich zu Hause blieb, wenn 
ich mein Zimmer selbst besorgte, so 
tat ich das. nur, um etwas größere Er­
sparnisse machen zu können» bevor ich 
mit Ihnen sprechen wollte. Und als ich 
dem Richter sagte, daß ich im WsM 
vom Chaville geträumt hätte, so wai 
das keine Luga Ich träumte von dem 
kleinem Haus, das man dort hätte ha­
ben können, wenn man 'geheiratet hät­
te . . . Verzeihen Sie, ich wußte j« 
nicht daß Sie mich für einem Verbre­
cher hielten I " 

Ich stammelte: „Nein, natürlich nicht 
. . . Ich halbe das nur gesagt, weil . • 

Er ist aber in sein Zimmer gegangen 
und hat mir die Türe vor der Nase zu­
gemacht. Etwas später hörte k»: ihn cj 
Treppe hinuntergehen . . 
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tut ins Gesicht sab, so war 
Lcheiei, iuch war nur schüch-
ie verlebt, mein Fräulein. 
& zu Hause blieb, wenn 
inner seihst besorgte, 6 0 

ir, um etwas größere Er­
obern zu kommen, bevor kh 
rechen wollte. Und als ich 
sagte, daß ich im Waid 
• geträumt hätte, so war 
ige. Ich träumte von dem 
äi, das man dort hätte ba-
wenm man 'geheiratet hat-
reihen Sie, ich wußte ja 
e mich für einen Venbre-

eite: „Nein, natürlich nicht 
ä das nur gesagt, weil . • 
: in sein Zimmer gegangen 
dhie Türe vor der Nase zu-
ras später hörte k»; ihn § 
.ntergehen . . 

RG-REULAND. Petrus bat es gut 
diem Werbe-Ausschiuß von Burg-

ifand gemeint. Noch amSommtag niiit-
i regnete es heftig, jedoch trieb ein 

fisdier Wind die Wolken auseinander 
od so konrate das Bumgfest, wie vor-

hen steigen. Pünktlliich um 2 Uhr 
ffsamraelten sii'ch die Vereimie und die 

gaste vor d)em Hotel Lalliemi'amid-
uscfeeM. DieMusiilkvereine von Burg-

ieufanid, Auel, Omen und Steffeshau-
j und die Freiwillige Feuierwebr ge-
jtetem viel Volk und die Ehrengäste 

altahirwürdigen Buir®, wo jeder 
i einen schonen Sitzplatz in der Son-

I oder im Schattem aussuchen, konmite. 
_ Präsident des Weroeiamsschusses, 
itar Duehatean konmibe zahlreiche Gä-

begrüßem, darunter den hoebw. 
Pfarrer Scheiff, Herrn Bürger-

jeister Kletiia, mehrere Gemeimderats-
jitgliedier, Gemeindesekretär GoÄng, 
s Vertater der Vereinigung der Ver-
isvereaime umid ziahlreicbe andere. 

[Es winde ein wirklich gemütliches 
, Zunächst waren die Auswärtigen 

IT über die guten Leistungen der 
ehmeindem Musikveireiime erstaunt, 

er zeigte stach eiramial mehr, daß heut-
ttaige auf den Dörfern, oft nur unter 

bis 300 Einwohnern leichter einie 
attliche Anzahl guter Musiker zu f in­

stand als in den Kieinstädten. In 
Jnerolcben Rahmen der Burg, de-

i Ruinen den Blick auf die waldigen 
iel des Ourtales fre'igeibeni, mußte 
aiell dliie richtige Stummung aufkom-
, zumal die Getränke gut und kühl 

Das Koniziert wurde reichlich 
woMverdiiientem Applaus belohnt. 
17 Uhr eröffneten Büirgeirmeistor 

eis umid Notar Duicbateau den B'all 
t einem flotten Marsch, zu dem die 
eile „Fidelio" aus Recht aulfspielte, 
ner mehr Mute sich die große, auf 

Podium erricbbeite Tarazfliäche 
mamicher Jüngldnig mag sich, was 
Untemehmumgsgeuist anibetriifft, 

i Dieter von Reulanid vorgekommen 

Als die Dämimerung einsetzte, er-
strahiite 'die Burg in gleissendem Licht, 
daß durch zahlreiche Proj'ekiboren ge­
spendet wurde. Im Inmenen der Burg 
branmiten tausienide von bunten Lam­
pen. Die Esma hatte diese Beleuchtung 
beigesteuert. 

Plötzlich verlosch da® Licht und wir 
sahen ein' Peuierwerk, daß wirklich, 
nicht nur bezüglich seiner Dauer, son­
dern auch setaer Reichhaltigkeit lo-
bemiswert war. Ein solches Feuieirwerk 
begeistert zu recht das Pulblikum. 

Unid weiter ging es mitTaniz und Mu­
sik, bei Fröhlichkeit und Trank bis spät 
in die Nacht hinein. 

Stadtratssitzung in St.Vith 
ST.VITH. Am Dienstag, dem 15. Juli 
1958 tritt der Stadtrat von St.Vith um 
7.30 Uhr aibemds zu einer öffentlichen 
Sitzung mit folgernder Tagesordnung 
zusiammen. 

1. Rechnurngsiablage deT Stadt für 
1957. 

2. Rechnungsatblage der Oeffentli-
cben Unterstützumigsikommission 
für 1957. 

3. Antrag O. N. E. auf Zuschuß. 
4. Kassenprüfumg'der Oeffentlichen 

Uinitiersitüiteungskommission. 
5. Kimidengarten (Ferienzeit.) 
6. Steeer auf Biratragungen in das 

Handelsregister. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die in der Talstraße abgehal­
tene prophylaktische Fürsorge fällt 
diese Woche aus. Die nächste Sitzung 
wird erst am 6. August abgehalten.. 

Großes Militärmusikfest in St.Viih 
Internationale Beteiligung 

ST.VITH. Die Ostkantone feiern das 
'diesjährige Natiomalfest mit einer 
großartigem Veranisitalitung in St.Vith. 

Während des 21. Juli wird das net­
te Städtchen friedlich von zah'lreichen 
Militärmusikkapeften besetzt werden. 

Bisher sagten Kapellen und Musik-
korps aus den USA, Frankreich, Hol-
lamid, sowie belgiscbe Kapellen aus Vi-
se und Lüttich usw. zu. Letztere sind 
allerdings keine Militärkapellen, son­
dern u. a. die bekannte Lütticher Post-
kapelle und die „Joyeux Trompettes" 
aus Vise. Seit miehreren Monaten sind 
schon Verhandlungen mint einer Anzahl 
von belgisichen Miliitärmuisikkapellen 
imgauge. Leider halben -diese Bemühun­
gen bisher zu keinem Ziel geführt, so-
daß der paradoxe Zustand eintreten 
kann, daß auf einem imteimiationalen 
Militärmuisikfest auf belgischem Bo­
den wohl Ausländer aber keine bel­
gische Militärmuisliik zugegen ist. 

Veranstaltet wird dieses Fest von 
der Vereinigung der Verkehrsvereinie 
der Ositkemtone zusammen mit dem 
Wetbe-Ausschuß der Stadt StiVith. 

Gewiß wenden sich die St.Vither und 
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1 Wochen­
kalender 

Sonntag 
13 

J U L I 
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Montag 
14 
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Bonaventura 

Dienstag 
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J U L I 
Heinrich 
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JULI 
I Skapulierfest 

Donnerstag 
17 

JULI 
Alexius 

Freitag 
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JULI 
Kamillus 

Samstag 
19 

JULI 
Vinzenz v Paul . 

SCHATTEN der 
;roßen Schwester 

Artistenroman von Hedwig Mora 

pyright by Verlag v. Graberg & Gorg 
Wiesbaden 

i22. Fortsetzung] 

IDu hast überh'aupt nie Sinn für et-
^ anderes als für dich sielbst", kam 
dys Stimm© stumpf unid noch leiser 

I au Anfang. Sein Gesicht war eine 
bhdiwetLße Masike. „Es war natürlich 

Spaß", er brachte einen leidlich 
im. Ton zusammen. „Ich wollte 
L«a, wie abgebrüht du bist." 

> griff nach einer Zigarre unid zün-
* sie sdneinbar gemächlich an. „Las-

» WIT'S also. Alles nur halb so wich-

setaie Worte nicht so gleicbgül-
letat waren, sah Liame in seinen 

[an, die ein markwüidiiges Auflflam-
Hm Z ,^wu8 n' w ^S dem. Li-
V verbarg und an seiner Zigarre 

denn - " w a r f 8 Í e ^ ) > w i e i 

«t. An sich pflege ich mettale Schul-
i zu bezahlen." 

pdioiden? Du meinst die fatale Aib-
^ m ^ ' die dir weiter nichts efinge-

M bat afe schlechte Kritikien. Da-
IW1 ich dir nichts abmebmemj. Scbul-
1»us Spielverluisite zahlt man nicht 

âram hätte er nicht rühren dürfen. 
IstamtJ schon an der Tür und blick­

te noch einmal zurück; etwas Gehetz­
tes,, Inrwitziges stand in ihrem dunkel 
drohenden Auge. 

Bördy lauschte ihren Schritten nach, 
am deren eutscMossetnem Rhythmus 
er gewisse Schlüsse zog. Es wäre bes­
ser, wenn- er die Gabe besäße, in Lia­
ne® Kopf zu sicbauien, um Schlüsse da­
raus zu ziehen, was in diesem Miniuten 
darin vorging. Und es wäre vielleicht 
noch besser., sie auf ihrem Weg zu 
begleiten', stett an der Zigarre zu zie­
hen und muitzfosiem GrütoeJeiem naebzu-

Der Bühnenarbeiter Kloy fluchte ver­
halten, 'alis sein Schienbein an den ffeeh-
diuftenden Sockel der Seehündin 
„Amanda" stieß. „Verdammte Finster­
nis!" Er hielt an und rieb sich die 
sicbmieirziende Stole.Sie schmerzte ziem­
lich: er rieb eine ganze Weile. Dann 
tastete er lautlos nach dem Päckchen, 
das ihm aus dem Arm gerutscht war 
und irgendwo liegen mußte. Als er es 
gefunden hatte, schlug er die Richtung 
zum Sekretariat ein. 

Direktor Bördy hatte seine Zigarre 
kaum 'bis zur Mitte geraucht, -als seine 
Sekretärin den Bühnenarbeiter Kloy 
meldete: 

„Er möchte sich vor sieinem Urlauibs-
anitritt verabschieden", erläuterte sie 

„So? Dann herein mit ihm!" meinte 
Bördy mint gut gespielter Launigkeit, 
denn er wußte, daß bei derartigen An­
lässen von ihm erwartet wurde,freuind-
licbe Worte mit auf den Weg zu be­
kommen. Mochte Bördy manche Eligen-
schaflen haibeni, die der soidlilde Bürger 
'als shoknng bezeichnet, wenn nicht 
noch harter; seinen Angestellten gegen­

andere Musikfreunde diese Gelegen­
heit, eirrai'al die Militärmusik der ver­
schiedenen Nationen zu vergleichen, 
nicht entgehen lassen. 

Das Programm veröffentlichen wir in 
der nächsten Ausgabe. Fest steht aber 
schon, daß nachmittags um 2.30 Uhr 
ein Festzug stattfindet, mit arnschlie-
ßendem Konzert auf dem Sportplatz. 
Vorgesehen sind alsdann Stanidkonzer-
te 'auf den Plätzen der Stadt. 

Wie bereits mitgeteilt, steht dieses 
Pest auf dem offiziellen Kalender der 
Feste „extra muros" anläßlich derWelt-
ausStellung und somit wird diese Ver-
anistaltung auch subsidiert. 

In der Warthe ertrunken 
BEVERCE. Von Kameraden wurde am 
Sonntag morgen gegen 10 Uhr be i Be-
verce ein IS jähriger Holländer in der 
Warche aufgefunden. Der Bach ist an 
'dieser Stelle nur IS om tief und es 
wird langenommen, daß derTourist, der 
mit einigen Freunden in der Nähe kam­
pierte, einem Herzschlag erlegen ist. 
Die Leiche wuirde tos Leichenlbaus nach 
Maimedy gebracht. 

Anwesen abgebrannt 
CHAMPAGNE. Das Anwesen des 
Herrn Franz Schaus brannte 'am Sam­
stag nachmittag, mit Ausnahme der 
Bäckerei vollkommen ab. Der Brand 
war gegen 17,30 Uhr in einem Schup­
pen entstanden. Die sofort zur Stelle 
eilenden Feuerwehren von Weismes 
umid Malmiedy wanen machtlos, da kein 
Wasser vorbanden war. Der Sebalden 
belauft sich 'auf mehrere hunderttau­
send Franken, ist aber durch Versi­
cherung gedeckt. 

Die Haupttreffer 
des 9. Abschnitts 1958 (TOPAS) 

der 

K O L O N I A L - L O T T E R I E 
Der Gewinn von 5.000.000 

wurde in Zehntellosen gewonnen und an Einwohnen aus Antwerpen, 2 aus 
Verviers, Jette St.Pierre, Gent, Ostende, Arlon ausgezahlt 

Ebenso ging der Gewinn von 4 Millionen 
in Brüssel, Gent, Etterbeek, Turnhout, Welkenraedt, Ougree, Löwen, und 

Sdiaerbeek 

Lüttich 
gewinnt das Los von 3.000.000 

Weitere zehn Glückliche für den Gewinn von 2.000.000 
Sie wohnen in: 

Gentbrügge, Antwerpen, Charleroi, Ath, Menin, La Louviere, Leopoldville 
(Kongo) 

Ein Treffer von einer Million 
wurde von einer Person aus Rhode SLGenese gewonnen 

Ein Gewinn von einer Million 
wurde von einer Bank für „UNBENANNT" eingezogen 

Ein Gewinn von einer Million 
wurde in Zehntel geteilt und in folgenden Städten ausgezahlt: " 

Herentals, Lüttich, Löwen, Antwerpen, 2 in Möns, Binche 
Oer vierte Gewinn von einer Million 

wurde noch nicht zur Auszahlung eingereicht. Der Gewinner wird gebeten, 
ihn einzukassieren. 

Wie immer, haben verschiedene Gewinner ihre Lose durch finanzielle Or­
ganismen einkassieren lassen; die Colonial-Lotterie besitzt daher keinerlei 

Angaben hierüber. 
ZIEHUNG DES 11. ABSCHNITTS 1958 AM 2.AUGUST IN BLANKENBERGS 

Statt jeder besonderen Anzeige 

t 
Gott, der Herr über Leben und Tod, erlöste diese Nacht gegen 1 
Uhr, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante, die wohlacht­
bare 

F r a u W i t w e J o h a n n A r e n s 
Anna Maria geb. Klothen 

von ihrem langen, schweren Leiden. Sie starb, vorbereitet durch 
den Empfang der h l . Sterbesakramente, i m Alter von 84 Jahren. 

Um ein frommes Gedenken im Gebete bitten* 

Die trauernden Anverwandten. 

RODT, St.Vith, Espeler, Bochum, Aachen, den 14. Juli 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt am 
Donnerstag, den 17. 7.1958, in der Pfarrkirche zu Rodt um 10 Uhr. 

Abgang vom St.Josephskloster StVith, um 8.45 Uhr. 

über war er stielte ©in gieredutier umid 
großzügiger Chef und wurde von ih­
nen, wenn nicht gelieht, so doch res­
pektiert. 

Käioy trat ein und' bÜieb bescheiden 
'an dler Tür stehen. Es war derselbe 
Ajrlbeniter, dler Manie am ersten Taig Ih­
res. Einltrelflfianis wegen der Seile beru­
higt hatte, und auch derselbe, dier sie 
jeden Tag auif ihrem Mitzemden Podest 
hoduzog. 

Direktor Bördy forderte ihn auf, 
Pfetz zu nehmen umid metotie dann jo-

„Also lieber Kloy, dann erhol' dlich 
mal guit. Siehst ja auich sehr unterer­
nährt ausi." Sie laichten beide über den 
Witz, denn Kloy war elin bärenistariber 
Kerl von fast zwei Meter Höhe, umid 
sein punidles, rotwangiges Gesicht ließ 
ebemiMlls nichts davon erkennen, daß 
er sooideaüich erhcjiliungsbedüinfltiig sei. 

„Ja, ja, versteh' schon, Kloy, hrauchst 
keine Worte mehr maoben." Bördy bot 
eünie Zigarre an. „Wer übernimmt dei­
ne Arbeit?" 

„Der Quidais Misba, wemm's recht ist, 
Chef." 

„Guifc." Bördy stand auf. „Also dann 
wünsch' ich schön© Tage." 

Jetzt stutzte Bördy einen Moment, 
als fiele ihm plötzlich etwas Wichtiges 
ein. 

„Könntest mir übrigens noch einem 
Gefallen tum, Kloy", fing er sein An­
liegen zu erklären am: „Der küietoe Per­
ry, kennst ihm ja, den blonden Platz­
anweiser aus Graz, der muß ab beute 
Büihnienidiemsit machen. Er wohnt hier 
Am der Nähe. Geh* doch bitte noch rasch 
bei ihm vorbei und siaig' ihm, diaß er 
sich um sieben Uhr im Botel Asitaráia 

bei der Liane Kirossy melden soll. Sei­
ne Adresse kommen sie dir draußen 
im Sekretariat sagen. Hast noch soviel 
Zeit?" 

„Selbstvarstiämidllich, Herr Direiktor. 
Wird alles ©rtadtigt. Und ich damik' auch 
noch schön für die Brautgabe." 

„Schon gut, Kloy. Nun eil' dich.Wirst 
ja heut noch fahren wolen."" 

Der Bühnieoairbeiter klemmte ein zu­
sammengerolltes Paket, das er die gan­
ze Zeit über nicht abgelegt hatte, noch 
fasiber in den Arm umid 'ging zur Tür. 

Schon die Hamid 'am der Kliinike, bfliielb 
er einen AuigenMick zögernd stehen, 
•als hätte er noch etwas zu sagen. Aber 
dla sein Direiktor bereits mach dem Tele-
f onihörer griff und im Sekretariat die 
Anweisung gab, due Adresse desPlatz-
amweisers Farry Jaoek herauszuisuichen, 
ginig er, diemiarmid umid- kopfmiiekenid, 
haib rückwärts' zur Tür hinaus. 

Um drei Uhr am Nachmiititiag dessel-
hien Tages suchte Nioo Mira auf ihrem 
Zimmer auf. Sie hatten sich am Vor­
mittag nur kurz beim Frühstück gese­
hen, aber da waren sie nicht allein, 
nachher wollte Nico erst die Sache mit 
E l y ins reime bringen. Ais er darauf 
bei ihr klopfte', war das. Zimmeir leer 
gewesen. Sie sei weggegangen, um ih­
re Siachem zu holen, gab ihm der Por­
tier Auskunft. Bs war ihm ganz reicht 
gewesen, denn der Auftritt bei Blly 
hatte ihn so verärgert, daß er erst ei­
nen gewissen Abstand brauchte. Er aß 
deshalb außiedhalb und ließ sich an­
schießend noch fast eine Stunde lang 
den Kopf vom herbem Wind am Do­
naukai freipusten. 

Jetzt fühlte er sich frisch und klopf­
te votier Erwartaumg an. Als er nach ei­

nem leisem .Herein' aufmachte, 
ihm Mira ein paar Schritte 
Sie siah blaß aus und benahm sich rüh­
rend unsicher wie immer. Düte großem 
blaiuemi Augen blickten schemi, als bräch­
te er eine ganze Welt voll ProbOleme 
mit ins Zimmer. Nico lächelte ihr anf-
muntiarndl zu, und obwohl er söch selbst 
nicht ganz fined' iflüblte, schlug er einem 
forschen Tom am, um die ersten Verl©-
genheitsminuten nasch hinter sich asa. 
bringen. 

„Einen Stuhl bietest du mir wohl 
nicht an", begann er, denn Mina war 
unschlüssig sibehemgebleheni und wuß­
te offensichtlich michit, wie man sich 
verhielt, wenn elin Mamm im Schlaf­
zimmer eines jungem MäTdchems er­
schien. Meo settate sich auf ein schmia-
leis Hüsichsofia und zog sie miebemi sich 

„Nun hör mal gut zu, Mira", suchte 
er ihr seine Pläne auseinander zu set­
zen, „und werde' nicht gleich wiueder 
rot vor Angstfc und Unsichedheiiit.'' Er 
lachte' selbst ein wenig umsicher und 
fuhr dann ernster fort: „Ich kann ja 
verstehen, daß dir die ganze Situation 
etwas beiängsitüganid erscheint, denn 
jetzt mußt du zum ersten Mal selbst 
über dich entscheiden und du sollst es 
ganz nach deinem Willen und de&rner 
Ueibeinzeugumg tun. Es wäre dir mod 
mir nicht geholfen, wemm du dich zum 
Jasagern zwingen würdest, im dem Glan­
ben, du müßtest nun deinen Dankbar­
keit s komplex auf mich übertraigaa." 

Er sah wie Mira den Mund öftfiaem 
wollte und (kam ihr zuvor: 

„Laß mich erst einmal ganz 'ausreden, 
dann wollen wir alles gemeinsam be­
sprechen. Kunz gesagt, du weißt, daß 
ich dich aäs meine Partnerin 
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Nachrichten 

BRÜSSEL 1: 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendienst), 12.55 (Börse), 
13.00, 16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 
22.00 und 22.55 Uhr Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE : 5.00, 6.00, 7.00, 
8.00, 8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 
und 24 Uhr Nachrichten. 

UKW WEST : 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 
20.00 und 23.00 Uhr Nachrichten 

LUXEMBURG : 6.15, 9.00, 10.00» 11.00 
12.30,13.00,19.15, 21.00, 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die 
Bewohner der Ostkantone: 17.20 bis 
17.45 (Sender Namür). 

Mittwoch, 16. Juli 1958 
BRÜSSEL I: Bis 9.05 wie montags, 9,05 
Sinfonisches Pragriamim, 10.00 - 12.00 
Boomte Sendungen, 12.00 Klein« Ball 
Pur Gnoßm^ama, 12.16 Fünf Minuten im 
Fröhlichem Belgien, 12.20 Mit und' oh­
ne Musikbox, 12.45 Unter dieim Hümmel 
Italien®, 18,10 Tischmusik, 14.1S Belgi­
sche Musik, 15.16 Die Chöre dies INR, 
15.30 Typische Rhythmen, IS.45 Feuil-
leitom: JuMetta v. L. Vilmoiin, 16.05 
Tanzmusik, dazw. Tour de France, 
17.05 Soldatanfumlk, 17.45, 18.00 Etoiie 
58, 18,45 Tour de France, 19.00 Etoils 
58, 20.00 Theaterabend: „L'Amoer 
veile", 22.10 Freie Zeit, 5,05 Mttwoeh-
morgenmtelodie, 6.05, 7.10 und 8.10 
Musik zur Unterhaltung, 6.50 Morgem-
aradiadit, 8.45 Für die Frau, 9.00 Or-
bestekonEieirit, 12.35 Landifunlk; 13.15 
lue Operetten, 14.15 Sinfonisches 
Conaert, 16.00 Sobistemlkonizeirt, 17.35 
Viusik, Musik umid nur Musik, 19.35 
Die Schwähzeiriitt von Soragossa. Oper, 
20.30 Das Feuer der Steine, 21.15 Heiß 
unid kalt, 22.10 Scballplattem - Codctiaül, 
23.1S Musiikailisicbeis Naichtpipoigramm, 
24.00 Tanzmusik. 

UKW West: 7.05 MusikaliS'cbes Mosa­
ik, 8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgeimam-
diacht, 8.45 Musik am Morgen, 9,30 Her. 
miarai Endien, 10.00 Musikalische Ba­
gatellen., 11.30 Maurice Ravel, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.45 Musik 'am Mit­
tag, 14,00 Mit Musik und gute Lau­
ne, 15,05 Orgeilmusik, 15.45 Mit Musik 
diuich die Wellt, 17.00 Nachmittagskom-
ziert, 17.55 Das Orchester Hans Bund 
spielt, 18.30 Spielereien mit S'cballplat-
tea, 20,16 Unterhaltungsmusik, 20.45 
Geiaa Amidia spielt, 21.15 Romeo und 
f'uiia, v. Berlioz, 23.05 Das zärtliche 
Klavier, 23.15 Zum Tanz. 

Donnerstag, 17. Juli 1958 
BRÜSSEL I: Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Sinfonisches Programm, 10.00 - 12.00 

Bunte Sendungen, 12.00 Ununterbro­
chene leichte Musik, 12.30 A taavers 
chanta, 13.15 Jugendsendung am Dom-
nersitag, 14.30 Französische Musik, 
15.30 Eine Reise durch Italien, IS .45 
Feuilleton: Jülietta v. L. de Valmorin, 
16.05 Tanizmusik, daizw. Tour de Fran-
oe, 17.05 Soilldiaibenifunk, 17.45 und 18.00 
Etoile 58, 10.45 Tour die France, 19.00 
Etoille 58, 20.00 Air de Paris, 20.30 Ein 
Kriminalfilm, 21.00 Französische Schla­
gersänger, 21.30 Weiße Noiben, schwar­
ze Musikanten. 22 10 Tanzmusik. 

WDR Mittelwelle: S.OSMusuk bringt gu­
te LauniB, 6.05, 7.10 und 8.10 Frührnu-
sik, 6.50 MoTgeraanidiacht, 8.45 Für die 
Frau, 9.00 Rudolf Petoold, 12.00 Tämze 
für Orchester, 12.35 Landfunk, 13.15 
Schöne Stimmen, 14.00 Serenaden unid 
Lieder, 16.00 Ludiwig Sp'Ohr, 16.30 Ita­
lienische Barockmusik, 17,35 Für die 
Frau, 17.50 Gut aufgelegt, 20.10 Unterm 
Birnbaum, Hörspiel, 22.10 Das Orches-
siter Kurt Bdielhagen, 22.30 Vesco d'O-
rip, mit seinem EnsemiMe, 23.00 Alte 
Musik. 0.10 Mw?* "imi cipaten S'tunde. 

UKW West: 7.05 JViusikatiiS'ches Mosa­
ik, 8.00 Bunte Reibe, 8.35 Morgeuam-
dacht, 8.45 Kammermusik, 9.30 Kin­
derspiele, 10.00 Heiteres Spiel, 11.30 
Zeitgenössische Klaviermusik, 12.00 
Zur Mittagspiause, 12.45 Kunterbunte 
Mittagsstundei, 14.00 Konzert, 15.05 
Das Lied, 1S.45 Ganz unter ums, 18.30 
Abendkomizert, 20.30 Die tönende Palet­
te, 23.06 Melodie und Rhythmus aus 
Beden - Baden, 

Das Fernsehen 
Mittwoch, 16. Juli 1958 

BRÜSSEL und LÜTTICH: 17.30 Maga­
zin der Expo, 19.00 Das Internationale 
Magazin der Landwirtschaft, 19.30 Ju-
genidTsport, 20.00 Tageiaschau, 20.30 Va­
riete - Abend aus dem Fröhlichen Bel­
gien, 21.30 Lektüre für 'alle. Zum Ab­
schluß: Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Für Kinder: Kas­
perle unterwegs, 17.20 Könnlte esiNapo-
leon seam? Ein Fragespiel, 17.45 Yoga, 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Tagas-
scbau und Wetterkarte, 20.20 Maxim 
auf Reisen. Artistisches - kabarettisti­
sches Mosiaik, 21.30 Das Künistfarpor-
trät: Alec Guinness. 

LUXEMBURG: 16.30 - 18.00 Somdeir-
S e n d u n g zur Muistermessie in Nancy, 
19.50 Glüdowüniscbe, 20.00 Tagesschau, 
von Tele - Luxiemiburg, 20.20 Ritter oh­
ne Namen, Film. Anschließend: Tages-
scbau, mit Filmbericht von der Tages-
etappe der Tour de France. 

Donnerstag, 17. Juli 1958 
BRÜSSEL und LÜTTICH: 17.00 Tau­
send und ein Donnerstag. Kindersen-
dung, 18.00 Magazin der Expo, 20.00 
Tagessebau, 20.30,Tele - Match, 21.30 
Expo - Vision 58, 22.00 Er Staufföhrung: 
Ihre große Prüfung. Zum Abschluß: Der 
Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Jugendstunde: 

Kleine Briefmarkehkuinde, 17.1S Für Ju­
gendliche: Abenteuer der Micky - Maus 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Tagessebau 
20,20 Maß für Maß. Komödie von Sha­
kespeare, 22.00 Voribericbt zum Deut­
schen Katholikentag km Berlini. 

LUXEMBURG: 16,30 - 18.00 Somder-
siemdung zur Mustermesse im Nancy, 
19.50 Glückwünsche, 20.00 Tagess<chau 
vom Tele - Luxemburg, 20.20 La Patron­
ne, Film. Amschlienenid: Tagesisdnau mit 
Filmibericht vom der Tagesetappe der 
Tour de France. 

Tour de France 
16. Etappe 
1. BAFFI P. fi) 
2. Dacquay Jean (P-NE) 
3. Graczyk Jean (G.-M.) 
4. Nascimbeme Pietro (I) 
5. Busto Emmanuel (C-M.) 
6. Padovan Arrigo (I) 
7. Nencini Gasiboniei (I) 
8. Plamckaetrt Joseph (B) 
9. Gret J.-Cl (S-A) 
10. Desroet Gilbert OB) 
11. Rolland Antonin (C.-M.) 
12. Gainche Jean (OSO) 
13. Ernizier. Maroel (L-H) 
14. Hooreibecke R. fP-NE) 
15. Dupre Andre (P.-NE) 
16. Brittaim Stern (GB-1) 
17. Gay Geoageis (C-M) 
18. Grousisard Joseph (F) 
19. Luyteu Rik (B) 
20. Thomim Joseph (OSO) 
48. AdTiaensens Jean (B) 
56. Van Gemengdien (B) 
64. Brankart Jan (B) 
71. Cerami Bino (B) 
Desmet Anmaud (B) 
Hoeveuaiars Joseph (B) 

17. Etappe 
1. Darrigadie Anidre (F) 
2. Groussard Joseph (F) 
3. Boteffia Salvador (Esp.) 
4. Rolland Antonin (CM) 
5. Andresen Harns (D.- Int.) 
6. Hoeveimaars Jos, (B) 
7. Morvan Joseph (OSO) 
8. Dotto Jeian (CM) 
9. Cbaussalbeil Raym. (CM) 
10. Baibamomtès Fèd. (Esp.) • 
11. Busto Emmanuel (CM) 
12. Stablinski Jean (F) 
13. Luyten Rik (B) 
14. Graczyk Jeian (CM) 
16. Christian Adolf (A.Int.) 
16. Pianckaiert Joseph (B) 
17. Gaiucbe Jean (OSO) 
18. Delibeirgbe Ed. (PNE) 
19. Ermzer Marcel (LH) 
20. Van Geneugdien M. (ß) 
21. Deisimet Gtübert (B) 
32. Desimet Armand (B) 
53. Bnamikiaert Jean (B) 
56. Adriaemsieinis Jean (B) 
71. Cerami Pino (B) 

18. Etappe 
1. Gaul Charly (LH) 
2. Bahamontes 
3. Dotto J. (GM) 
4. Branikart J. (B) 

5.26.34 
5.27.34 
5.30.16 
5,30.16 
5.30.16 
5,33 16 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5.33.43 
5,33.43 
5,33.43 
5.33.43 

5.10.15 
5.10.15 
5.10.15 
5.10.15 
5.10.15 
5.10.16 
5.10.15 
5.10.17 
5.10.17 
5.10.17 
5.10,17 
5.10.21 
5.13.26 
5. IS .02 
5.16.02 
5.1S.02 
5.15.02 
5.15.02 
5.16.02 
5.15.02 

1.02.09 
1.02.40 
1.05.02 
1.Ó5M 

5. Rohribach M. (CM) 1.05.32 
6. Planckaert J. (B) 1.06.01 
7. Anquetil J. (F) 1.06.18 
8. Anniaert P.-C. (PNE) 1.06.22 
9. Scbmitz J. (OL) 1.07.02 
10. Bobet L. (F) 1.07.03 
11. Gemindiani R. fOM) 1.07.10 
12. Graczyk J. (CM) 1.07.41 
H3. Adrianssenis (B) 1.07.43 
14. Diamen P. (NL) 1.08,03 
15. Deisuniet G. (B) ( 1,06.20 
16. Friedrich L. (SA) 1.08.24 
17. Delbeaighe E. (PNE) 1.08.32 
18. Suareiz A. (E) 1.08.67 
19. Ernizer M. (NiL) 1.09.06 
20 Rolbiinison B. (GB) 1.09,31 
37. Desmet A. (B) 
47. Cerami P. (B) 
48 Hoevemiaaris J. (B) 
50. Van Geneugden (B) 
82 Luyten R. (B) 

Generalklassement 
1. Geminiani Raphael (CM) 0 
2. Favore Vito (I) 2.01 
3. Gaul Chiarly (LH) 3i.43 
4. Desmet Gilbert (B) ' 6.08 
5. Pliamckeert Joseph (B) 6.51 
6. Anquetil Jacques (E) 7.<27 
7. Brankiarit Jean fB) 8.67 
8. Banvin Gilbert (F) 9.05 
9. Boitielia Sialvadior (E) 9.24 

10. Darrigade André (;F) 9.56 
11. Bobet Louis (Fr.) 10.18 
12. Addainsisiens Jeen (B) 12.14 
13. Robtaison Brian (Inf.'Engl.) 12,25 
14. Bahaimomteis Fedlerioo P) 13.51 
16. Niencimi Gastone (I) 14.54 
16. Rohrbach Marcel (CM) 16.00 
17. Hoeveniaars Jos. (B) 17.14 
18. Dotto Jean (CM) 17,51 
19. Ernizier Marcel (LH) 20,16 
20. Delberghe Edouiard (P.^N.-E.) 21.10 
36. Desmet Armamd (B) 47.41 
48. Van Geeeugden (B) 56.00 
57. Luyten Rik (B) 1.14.59 
60. Oeirami Pino (B) 1,17.20 

Punktklassierung 
1. Graczyk 249 
2. Piianlkaert 302 
3. Darmiigadie 310 
4. G. Desmet 367 
5. Gainiche 400 
6. Biauvin 402 
7. Roibiinison 431 
8. Dellberghie • 478 
9. Anqueitil 491 

10. P. Van Est 494 
11. W. Van Est 504 
12. Hoevenaars 536 
13. Voóirting 604 
14. Baffi 605 
16. ChTistiam eli 
16. Ermzer 626 
17. Th'omim 629 
18. Nenoinii 663 
19 Adriiaenssen® 670 
20. Favero 697 
21. David 711 
22. Mahé 715 
23. Van Geneugdien 763 
24. Grousisard 773 
25. Bo ver 798 

Generalklassement der Länderklassie-
rung 
1. Belgique (G. Desmet, Planckaert, 

Brankart 343.38.44 

2- Franikreich (Anquetil, Bauvim,, 
rigade) 

3. Centre-Midi (Geminiani, RolhiDbJ 
Dotto) 

4. Holland-Luxemburg (Gaul, E E 
Damen) 

5. Italie pavere, Nencinä, Padova 

6. Espagne (Botella, B>aJbamonities,lv 
zaneque) 

7. International (Robinson, Ohr« 
ElMott) 1.1 

8. Pariis-Nord-Est (Delibeighe, 
Dacquay) li 

9. Suiisse-Allemagnie (Friedlrdich, 
Graesier) 

10. Ouest-Sud-Ouest (Thomin, 
cbe, Morvam) l,i 

K o l o n i a l - L o l t e r j 
Ziehung vom 12. Juli 1958 

3. Spezialziehung 
Ausstellung 1958 

Unterstehend die Resultate der i 
hiing, welche am vergangenen 
stag in Vielsalm stattgefunden! 

Nummern 
endemit 

mät 

0 6520 .5 
051 1 

1 4661 5 
3712 IC 

2 83552 1O0 
660812 100 

107202 3.000 
v 163 1 

683 . 2 
3 3693 10 

434683 1.OO0 
256593 1,000 
456463 5.000 

94 
4 194 1 

0574 M 
80454 250 

005 1 
8125 6 
4605 6 
6565 5 
6775 

5 21925 1O0 
11695 1O0 
14566 loa 

-50995 too. 
5911(5 25C 

111795 l.OOO. 
6 1166 20, 

7 
1687 51 

7 1767 20i 
6637 50.1 

24117 1O0J 
398 11 

5218 101 
8 83188 100J 

24728 K»| 
283198 LOOM 

0209 si 
9 366729 2.000 

405479 4,000 : 

mö'cbte. Es wird zwar nicht ganz leicht 
sein, dich eiinizuairibeiten, aber diu bist 
eüm Artistenikirad und wurdest noch 
nicht durch andere Experimente ver­
dorben. Ich bin siicbeir, daß wir es 
sichaffen würdiein, weram diu wiist. 
Ich habe' chon ganz 'anidere am Trapetz 
aibgeri'Cbteit, die keinen Tropfen Arti-
stenblüt hatten umid steif waren wie 
Holzpuppen. Man k a n n viel aus eimiem 
Menscben maicben, weinn eis such for­
men'lassen'will. Und du bringst S'cbon 
eine Menge guterVoraussetzungen mit: 
einen vortraiimierten Körper und natür­
liche Anmut..." 

Er beugte sich etwas vor und suchte 
lächelnd, aus ihren gesenkten Lidern 
einen Blick zu fangen. „Du brauchst 
also keime Minderwertigkeitskomple­
xe zu halben", setzte sr fort, nachdem 
sein Lächeln keine Erwiderung gefun­
den hatte. „Aber w e n n du andere Plä­
ne hast. . . ich kenne dich ja leider zu 
wenig." 

Nico® Stimme wurde fester: „Von 
Bördy will ich lieber nicht mehr anfan-
gem, aber — vielleicht möchtest du lie­
ber Tänzerin werden?" Er beobachtete 
sie sefaairf: „Als dich mit einem so un­
zuverlässigen Menschen wie mir ver­
binden?" 

Ueber Miras Stirn jagte eine dunkle 
Röte. Verbindem? Unzuverlässigen 
Mensicben? Wie meinte er das? 

Nioo redete indessen weiter und 
Meß ihr keine Zeit mit ihren Gedanken 
fertig zu wärdien. 

„Du kannst es mir ruhig sagen, wenn 
du lieber Tänzerin würdest. Du bist da­
für begabt, ich sagte es 'dir schon da-
mraAs. Du müßtest nur eine richtige 
Ausbildung bekommen.Dazu würde ich 

duir verhelfen. Du brauchtest dich dafür 
zu gar nichts verpflichtet fühlen", setz­
te er nasch hinzru, nachdem er Mras 
Zusammenzucken gewahrte. „Ich halbe 
dich mit deiner Schwester entzweit, — 
sei ruhig, ich weiß genau, daß ich die 
Ursache bin — eis ist also meine ver­
dammte Pflicht, dir weiterzuhelfen. Du 
bist mir dafür ketmeirüei Dank schuldig 
Wenn du unbedingt willst, könntest 
du mir ja später", er lächelte' zu seinen 
weiteren Worten — „wem du eine 
zweite Pawlowa geworden bist — den 
Posten ainesManagers anbieten," , 

Nun machte er eine Pause und war­
tete auf ihre Entgenung. 

Miras Lippen zuckten. Es fiel! ihr un­
endlich schwer, glatte, unverfängliche 
Worte zu finden, denen man nicht an­
merkte, mit weicher Wonne sie zustim­
men möchte, seine Partnerin zu wer­
den. Immer bei ihm! Jeden Tag. War 
soviel Glück überhaupt ausizuhalten? 
Als sie sich endlich gefestigt genug 
glaubte, ihm ebenso sachlich und über­
legt zu antworten, wae er seine Vor­
schläge dargelegt hatte überfiel sie 
ganz blitzartig eine Vorstellung, die 
sich wie ein Schild vor ihr heißes Wün-
kauim noch ertragen. Wie er dasaß, den 
sehen stellte. Sie konnte seinenAublick 
schönen Kopf wartend vorgeneigt, die 
geklebten Augen groß und fragend auf 
ihr Gesicht gerichtet, da wurde ihr 
plötzlich klar, was es für sie bedeuten 
würde, wenn er sich einmal wieder ei­
ner anderen Frau • zuneigen würde, 
Demn so kühn war sie nicht, zu glauben 
daß es Liebe sei, was sie in seinen ge­
spannten Zügen las. 

Daß er sfce als Partneirim zu gewin­
nen toefcte, war ganz natürlich, da er 

sich von seiner jetzigen sowieso tren­
nen mußte, und daß er ihr den anderen 
Weg offen.ließ, ebenfalls. Was würde 
es ihm nützen, sie zu einer Zusage zu 
drängen? Er müßte damit rechnen, daß 
sie ihn, einmal ausgebildet und seüh-
stänidgig gew'orden, bei nächster Ge­
legenheit wieder verfassen würde. Die 
Erfahrung mit Elly B'arth hatte ihn zur 
Vorsicht gemahnt. Desselben müßte er 
bei ihr gegenwärtig sein, wenn sie nicht 
mit freudigem Herzen ihre Zusage gab. 
Deshe'Jb die Spannung in seinem Blick, 
lie rast fiiieb'Mnde Beobachtung ihres 

Mienenspieds. 
Aber könnte sie die Zusage auch hal­

ten, wenn ex ihr immer nur Partner 
!? Wrann er eines Tasieis eine Frau 

nähme odar auch nur eine Geliebte? 
Könnite sie ihm 'auch dann treue Ar­
beitsikamernlim bleiben.-? Schon 'der Ge­
danke ließ ihr das Blut in den Adern 
zu Eis gerinnen. Sie' könnte' es nicht 
wußte sie. Und unter dieser Erkennt­
nis brach ihre Bereitecbaft, ihm 'die er­
hoffte Antwort zu geban, jäh zusam­
men. 

Sie senkte dem Kopf tief nach vorne. 
Ihre Hände verschlangen sich so 
krampfhaft, daß 'die Knöchel weiß her­
vortraten. Was vor Minuten, im ersten 
Taumel glückhaftem Uebersehwangs 
keinerlei UelberSsguug zu bedürfen 
schien, wurde plötzlich zum unlösbaren 
Proibiem. 

Wieder den Bück hebend, aber 'an 
dem erwartungsvoll vorgenedgtiem Kopf 
krampfhaft vorbeischauienid, sagte sie 
mit schwacher Stimme: 

„Nico, iich weiß noch nicht, was ich 
dir antworten ©oll." Sie löste ihre ver­
krampften Hände und liegte sie wie um­

nütze Gegenstände vor sich hin,, dann 
sprach sie' weiter: „Bitte, denke jettzt 
n:icht, ich sei ein unsicMüssiges, dummes 
Ding, mit dem man kein vernünftiges 
Wort reden' könne. Vielleicht kann ich 
dir'noch alles erklären. Aber lasse mir 
noch ein paar Tage- Zeit." 

Nico richtete seine vorgebeugte Hal­
tung ruckartig auf. Aber da sie nicht 
dem Mut hatte, ihn 'anzusehen, bemerk­
te sie- nicht den Blick, der in grenzenlo­
ser Enttäuschung über ihrem geneigtem 
Kopf strich. Sie spürte nur sein Zö­
gern vor der Antwort, die seltsam mü­
de klang. 

„Natürlich', ich verstehe. Ueberleg' 
es dir nur gut, Mira." 

Er stand auf. Die Bewegung war 
ebenso müde, wie' seine Stimme. Sie 
streckte ihm die Hand hin. Er nahm 
sie kurz und ließ sie wieder fallen. 

„Du bist ein sonderbares Mädchen, 
Mira", sagte er. „Ich weiß, daß 'du gern 
mit mir geben würdest . . . ich weiß 
nur nichit, warum 'du noch überlegen 
mußt. Aber du Willst es mir ja noch 
sagen. Ich warte darauf." Plötzlich hob 
er seine Hand zu ihreumKinn umid drück­
te es hoch. Ihr gerade im die Augem 
schauernd ergänzte er streng: 

„Für Vieles hätte ich Verständnis. 
Mira, aber nichit dafür, wenn du zu 
Liane zurückgehen würdest." 

Als er darauf sichneiM und grußlos ge­
gangen war, sicbien ihr die Welt dunikei 
und trostlos. Und sich selbst empfand 
sie gebrochen und 'alt, als sek sie ges­
tern um Jahre gereift. 

Wieder war 'es zehn Uhr abends.Und 
wieder' hörten die dreifarbigen Lichter 
um dem Namen ,Liame' zu blinkem auf 
und standen still. Die dünne Neonröfa-

re, 'die sonst besicbeiidiem ,uind Patte 
darunter geschriebem hatte, waij 
erloschen. Die Partnerin gab es i 
mehr. 

Hinter dem schwerem Samut des ! 
neuvorbangS', dessen Saum bereits J 
dem Rampenibchitiem 'amgestraMt ' 
da, stand der hübsche' Plataai 
Perry vor Liane und gab sich aM 
he, deren konfuse Anweisungen ß| 
greifem und zu behalten, 

Zu einer vorherigem Besprectoi 
Hotel war es nicht gek'ommeini, ài 
blonde Ferry nicht zu Hause w»l 
ihm der Bühnenarbeiter KOioy defflf 
trag vom Bördy ubeanrràttelm wcftl 
kam er ahnungslos ins Theatat r 
wurde' isofort mit einem Schwall] 
würfen und nervösen Anwefe 
übenfialein. Der Bruch mit ihrer ' 
siter hatte Liane anscheiimiemid1 

dem Gleichgewicht geworfem, éetó| 
wie sie heute' war, erkammte sie J 
Heute' flackerte förmlich alas 
so daß Ferry heimlich betete: 
nur 'alias 'gut geht! 

Als ihn der Bühnenmieis'ter » \ 
nen Platz wies und ihm mitten «»J 
Bühne alelim keß, hatte er ein s«| 
flaues Gefühl 'im Magen. Er i 
stabähmiliebes Ding in der Hamid, 
Liane zu überreichem hatte, 
auf dem Podest saß und hoc 
wurde. 

Jetzt trat sie auf. Der große F«j 
fâcher wedelte leise; gerade mut 1̂ 
daß die zweifarbigen Garben ¡4 
wecbsieindem Bewegung anffeu*] 
und jeweils ein Stick des engäß' 
dem Flitterkostümr, bloßlegteo. 

(wird fortge 
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M O T O R -:- T E C H N I K - : - W I R T S C H A F T 
Wer wird den Teufeisritt 
in die Ionosphäre wagen? 

Zum Himmel und zurück: Ein Mensen auf Laikas Spuren 

Wenn es anach Wember von Braun und 
seinem Wissenschaftlern vom Raketem-
antwicklungszeintiruim das arnier-ikanu-
s-chen Heeres in Humtsville (Alabama] 
ging©, würde in Kürze -die ernste be­
mannte Rakete in die Grenzzonen um-
sieüer Erdatmosphäre geschickt wenden, 
240 Kilometer noch soll diese -abenteu­
erlichste Reise gehen, die jemals ein 
Mensch unternommen bat, in Höben al­
so, in denen heute die künstlichemMon-
de im Augenblick dies geringsten Erd-
aibstandes ilbre B-ahnen ziehen. „Pro­
jekt Adam" isit der beiziehungsreicbe 
Name des Un'tianniehmens. 

Die Pläne1 dafür sind fix unid fertig, 
und auch die Raketen stehen •bereit. 
Was fehlt, sind allein die Billigung 
Washingtons und vierzig bis. fünfzig 
Mülionien Mark — eine lächerliche Sum­
me im Vergleich zu den Geldern et­
wa, die bisher für das unglückselige 
..Projekt Varagiuard" aufgewendet wur­
den. 

Einige Dutzend Mäuse, Affen und 
Humide halbem bisher schon die Reise in 
die Ionosphäre angetreten. Die Berich­
te verschweigen, wieviele, dieser Tiere 
sie überlebt halben. Wenn nun ein 
Mensch ihmien folgen soll, tmuß er eine 
reelle Obainoebaban, heil zuriiekzukeh-
ren. Diese Obamce kanmi mach Anisicht 
der Rauimfahrtexpertem der US - Ar-
my von ollian Großraketen des vielfül-
Migen amerikanischen Arsenals bisher 
nw eine bieten: die von Wexnher von 
3raun entwickelte „Red-storne", die di­
ckte Naicbfiahrin dar 'deutschen V-2. 
lieses 18 Meter hohe und 20 Tonnen 
schwere Brojeiktü, das jetzt zur neues­
ten Waffe der Amerikaner im Deutsch-
l'and wunde, bat iaiutf Kap Canaveral vie­
le Dutzend Teststarts hinter, sich ge-
biadit, mehr allis jede andere< Rakete ih­
rer Größe. Ihr Triebwerk arbeitet mit 
höchster Zuverlässigkeit. 

Um die Gefahren dieser Reise' in die 
Ionosphäre überleben au köninem, wij l 

.„.man dein Mann, der den Teufelsritt 
wagt, in eine-komplizierte Apparatur 

.. Dackern. In eine riübrenf öirmige «und dann 
konisch zulaufende Kapsiel, die fast ge-
maiuso aussuieht wie der obere Teiü der 
„Redstone" selbst, 1,80 Meter breit und 
direi Meter hoch. Sie wind in der „Na­
se" der „Rsdsitane" ihnen Platz fimdan, 
dort wo sonst die Atomladung unid die 
elektrische Ausrüstung untergebracht 
smid, nur daß sie gerade umgekehrt 
aufgehängt wind. Ihne „Nase" zeigt alliso 
nach unten. 

In diesem konischen Teil der Kap­
sel befinden sich Batterien, das Sende­
gerät, eine Bildkamera und der Sauer-
stoffvoiirat. Der röhremförmiige Teil da-
rfliber nimmt 'die eigentliche Druckkabi­
ne aiuif, einen liegendem Zylinder von 
1,20 Meter Durchmesser und 1,80 Me­
ter Länge. Der Mann, der sich darin 
«scHießen läßt, darf keine Platzangst 
haben. Auf einem Schaumgummibett, 
<fos den Kontoren seines Kö-r-Tiers an­

gepaßt isit, wird er in halb sitzender u. 
halb liegender Stellung festges'chnallt, 
zur Sicherheit noÄ einmal angetan mit 
einem Druckamizug und einem Druck­
belm mit Siauerstoffizuifüifbrung. Vor sei­
nen Augen befinidein sich ein' kleineis In-
struanemtembrett und der Spiegel eines 
Periskops., das die Sicht nach außen er­
möglicht Kopfhörer und Mikrophon im 
Druckhelm varibindein über einie Anten­
ne den Piloten mit der Bodenstation. 

Nach zwei Minuten, wenn 'das Rake­
tentriebwerk „Breinras-chtoß" bat unid 
das Projektil nicht weiter beschleunigt 
wind, tritt der Zustand der Schwerelo­
sigkeit ein, um den es bei dem gianzen 
Versmcb eigentlich geht. Nur für Sekun­
den bat man ihn bisher experimentell 
herstellen können, unid noich weaß man 
Mcbt, wie ihn der menschlicbe Orga­
nismus auf die Dauer vertragen wird. 

Insgesamt sechs Minuten lang wind 
der Mann in der Spitze 'der „Redstome" 
abwechselnd den Beschleumigumgskräf-
ten und der vöMisem S'cbweirelosiiskei' 

ausgesetzt sein. Wenn die Rakete' nach 
fast semkneiditem Aufstieg die Gipfel­
höhe von 240 Kiil'ometenn erreicht hat 
unid die Gesimwindigkeit auf Null ge­
sunken ist, wind sich die' aiuis ihrer 
Spitze losgespreugte Kapsel wieder 
erdwärts wenden und sich zusehends 
beschleunigen, jetzt mit 'dem konischen 
Teü vonausw Nun tritt das. Gerät in Tä­
tigkeit, das den Weltraumfahrer sicher 
zur Erde zurücktnagan soll: zwei riesi­
ge, 'an der Kapsel 'angebrachte Brems-
lallsichiinme. Sie lösen sich automaitüsich 
aus, ehe 'die Beschleumigumg für den Pi­
loten unerträglich wind, und sie bmem-
sen die' Geschwanidiigikedt vor dem Er­
reichen der dichterem Luf tsicfaichtem so 
weit ab, daß sich die Kapsel durch die 
Reibung nicht allzu sehr srhiteit. Dicht 
über der Endoberflläcbe entfaltet sich 
ein 'dritter 'Fallschirm. 

Auf dem Wasser wind 'die Kapsel 
senkrecht wie eine Boje schwammen. 
Ein Anker löst sich und hält sie an der 
Steile, eine Flüssigkeit fänbt 'das Was­
ser ringsum gelb, um die Entdeckung 
aus 'dem Flugzeug leichtieir zu machen, 
und der Sander funkt Paisigmale. Man 
bolflft, daß 'die Sucbsehaiffe die aus dem 
Himmel zurückgekehrte Kapsel inner­
halb kuinzer Zeit .auffinden können. 
Wanden sie einen Lebenden oder ei­
nen Toten aus ihr bangen? 

Wird man wieder Luftschiffe 
bauen? 

Die Nordatlantik • Route könnte durchaus rentabel sein 
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Chinas Stahlindustrie 
Dem kommunistischen China fehlt 

'bis. heute noch eine der Größe des Lan­
des ui. der Einwohnerzahl entsprechen­
de S.chweiriniduS'tiri'e allis Voraussetzung 
für die ehrgeizigen Pläne, den An­
schluß an den Stand der Industrialiaie-
rung des Westens möglichst schnell zu 
gewinnen. China kann deshalb nicht 
wie Indien diese Basis durch den Bau 
großer Eisen- unid StelMiwewke mit Ka­
pazitäten von 1 Milk t S'cbaffen, weil 
die Konstruktion' und der Bau solcher 
Werke eiine. erhebliche Zeit bean­
sprucht umd außendem die Venkehrs-
verbinduuigen fehlen, um solche Gigan­
ten später mit Rohstoff an zu versor­
gen-

Man hat deshalb einen auf den_er-
sten Blick für westliche Augen phan­
tastischen Pllan aufgestellt, wonach am-
nerhailb eines Jahres mehr als 10000 
kleine und relativ primitive Hochöfen 
in verschiedenen Teillem des. Landes in 
der Nähe von Eisemanz- und Kohllen-
voikonnnan gebaut wenden sollen, die 
zusammen eine Leistungstfähigkeit von 
nicht weniger als 20 Mil l . t Roheisen 
haben sollen. Daneben baut man aber 
an den geplanten großen und mittlie-
rem Stahlwerken weiter, nur daß durch 
den Bau der kleinen Hochöfen das 
Tempo der Industrialisierung desiLau-
des beschleunigt wenden soll. 

Wie es heißt, entspricht die Kapazi­
tät dieser kleinen Hochöfen etwa 40 
großen normalen Hochöfen mit einem 
Fassung«vermögen von 10O0 obm, wo­
bei das Passumgsveirmögen dieser kliei-
"«=TI H'ichöfen zwischen 3 und 255 Obm 

Erfolg heißt vor allem: Schnelligkeit 
Präzision, Maschine, Natur und Rhythmus 

Die Kerzenbündel der Scheinwerfer 
sind gute Fährtensucher. Sie reißen 
lange Fetzen aus der Nacht, zerren brei­
te, glatte, blanke Streifen Autobahn 
vor die Räder des Wagens. Unter der 
Motohaube brummen die gebändigten 
Explosionen, bebend zeigt die Nadel 
das Maß ihrer Kraft: 140 - 150 -160. 

Der Fahrwind pfeift durch den Fen-
sterspalt Die Hupe bellt einen ande­
rem Wagen -an., der dem Wag versperrt. 
Scbnietliletr, noA schneller! Das Gefalle 
der Straße ausnutzen! Der schwere Wa-
Ä gehorcht dem leisestem Druck der 
Hand. Adam Opel, der Beigründer der 
»ekaimniben Automobilwerke, hatte 
*er sein Schaffen dem Wahlspruch ge­
stellt: „In dar Präzision liegt der Er-
wlg!" - „Nein", schreibt Dm. phil. h. c. 
Georg von Opel, der Enkel, in „Men-
sdien, Taere umd Maschinen" (Blüchert-
Verlag), „Erfolg ist vor altem Sebnel-
%kei't, denn die Zeit des Menschen ist 
I » Tropfen Azeton auf einen sonnen-
aeißem Sieiin. gesprüht. Er vandampft 
^ d i wähnend .er fällt. In der Präzision 
•aber ist uns die' Maschine weit voraus, 
viel weiter, als. du jemDails ahntest, 
Großvater! Wir, deine Enkel, mutzen 
«ie nmfehiÜbiane Pinäzisajom der Mascbi-
B®ii, um Erfolg zu halben. Und wir ver­
stehen unter Erfolg nitht wie du 'ein 

Werkstück, elfte gesunde 

Bilanz am Ende das Jiahmes und ein 
Häuschen milt Efeu 'am Ende des Le­
bens, sondern BlitzMcbt, Reporter, Mi­
krofon - Interviews, Kongresse., Pro-
duktionsaahlen. 

Im Wageninmieirn springen Jazzrhytlh-
men umher wie losgelassene Geister 
aus.exotischem Dschungel. „Sie sollen", 
meint 'der Verfasser, „vor der Müdig­
keit schützen, die sich bei solch nächtli­
chen Fahrten wie ein milchiger Schleier 
über die Augen legt, wenn der Mokka 
von dar letzten Raststätte nicht mehr 
winkt. Der menschliche Organismus er­
müdet zu rasch. Eigentlich dürfte er nie­
mals mehr einischlafien.. Denn immer 
sind Maschinen im Gange, die uner­
müdlich sind. Eine ruhende Maschine 
bedeutet Vergeudung von Pnoduktionis-
kpafit. Der ruhende Mensch fühlt sich 
in einer ähnlichen Lage umd luht 
schlechten Gewissens voll Ungeduld 
und Rangen vor der Versäumnis. Die 
Natuir atmet mit Ebbe unid Flut und in 
den Gezeiten unseres Blutes. Die Ma­
schine hämmert die Synkopen in den 
unwandelbarem Rhythmus, des Lebens 
. ." Wir Menschen, haben so etwas, wie 
eine „Anti - Welt" geisehalffiein umd ver-
suchen 'nach neuen Gesetzen zu leben. 
Wir könmien jedoch nicht verhindern, 
daß wir alle einmial nach den alten 
Gesetzen sterben müssen. 

liegen wind. Gegenwärtig wird noch 
der Bau von zwei großen Eisen- und 
Stahlwerken., in Wuhian umd Paotow so­
wie der Ausbau das großen Eisen- unid 
Stahlweirks von Amsham forciert vonan-
getrieibem. 

Der ohne Beispiel dastehende Plan, 
eine so große Aniziahl kleiner und klein­
ster Ho'cböf'en zu bauen, wird es Chi­
na aber erlaubemi, seine Roheisenerzeu­
gung bereits im 1'aiuJenidem Jiahr be» 
tnächtli'cb zu entflöhen. Einige hundert 
dieser Hochöfen halbem 'die Erzeugung 
bereits aufgenommen und eine noch 
größeine Anizahl wind in der zweiten 
Jahreshälfte 'in Betrieb kommen. Man 
rechnet mit im. lauf'enden. Jahr, mit ei­
ner Roheisenierzieuigumg von 4 MäüTt' 
oder mehr als das Zehnfache des Vor-
jabriasi. Die Provinzen Hopei, Amwfaiei, 
Human und Shamtumg haben beschlos­
sen, jede mähr als 1000 dieser kleinem 
Ho'diöfien noch in diesiam Jahr zu er­
richten', die. zum Teil bis Jahresende die 
Einzeugumg aufnehmen sollen. Einige 
dieser Hochöfen soö'lem an diesem und 
nächsten Jahr in der autonomen Region 
der Inneren Mongolei gebaut werden, 
wo bisher kein Roheisen enzeugt wur­
de. Im laufenden Jahr sollen im diesem 
Teil Chinas bereits 1O0 000 t Roheisen 
gewonnen wenden. Selbst in so abgele­
genen Gebieten, wie den Provinzen 
Kansu unid Olulmgwai ist der Bau dieser 
Zwemgöf en Im mehreinen hundert Exem­
plaren geplant. Das automome Gebiet 
von Sinkiang - Uighur im Nomdwesten 
des Landes plant den Bau von 10 die-
ker kleinen Hochöfen und von weite-
nen 100 der bisher gebräuchlichem Oe-
fan, d ° ;ID TvesentTidiem Gußeisen er­
zeugen. 

Bei 400 'kleinen Hochöfen., die dm der 
Provinz Sizetsichuam gebaut werden 
sollen, wenden nur zum Teil feuerfes­
te Ziegel verwandt wenden, während 
im übrigen die 1 lokalen Siandsteiinvor-
kommem den Baustoff lief arm sollen. 
Die Praxis hat gezeigt, daß diese Bau­
art eine Lebensdauer von etwa 10 Jah­
ren hat. 

D'ar Bau kleiner Hochofeneiinheiten 
erfordert einem geringeinen Kapitalauf­
wand. Die geringere Beuzeit und die 
einfachere Ausrüstung fällt in der ge­
genwärtigen Phase der Industrialisie­
rung Chinas sehr ins Gewicht. Die 
Hochöfen kommen mit Erzen unid Koh­
le aus lokalen. Vorkommen betrielben 
wenden, was lange Tnansportwege er-
spont. Außemdem ist China schon heu­
te in. der Lage, die Ausrüstung so klei­
ner Einheiten- 'aus eigenem Kräften be-
roitziusiiellem. Um 'diese Pläne wirt­
schaftlich zu machem, ist der Bau von 
100 Bessemer - Konvertern und kleiner 
Walzwerke in. vetrschiedanen. Teilen des 
Landes geplant. 

Natürlich ist dieser Plan 'aus der Not 
geboren, dann die Einstellung großer 
Einheiten in der Eisien- und Stahler­
zeugung ist wirtschaftlicher. Er sichert 
China 'aber die Utnatohängigkeiiit von 
fnemden, vielleicht von sowjetischer 
HÜfe, beim Aufbau seiner Schwerin-
dustnie. Die kürzlich bekanntgeworde­
ne Spertnang der KradiM©, welche -.die 

Durch 'die deutsche Presse' ging kürz­
lich das Bild eines, kleinem Zeppelin -
LuftsichiiftFs.. Es war ein naturgetreues 
Modell des „Graf Zeppelin", der zwi­
schen 1028 und 1937 auf 500 Fahrten 
rund 1,6 MilMonem Kilometer zurückge­
legt hatte. Das Modell ist in Friedrichs-
hafem von dem Lrufts'chiff - Konstruk-
teuinen gebaut wondem, 'die damals das 
Voinbüd konstruiert hatten. Amfamg 
Mai wumdie es. jetet im Deutschem Mu­
seum dm München aufgestellt. 

Warum sollte diesies Modell nicht 
wieder der Vodläufer eines, richtigen 
großen Luftschiff es wenden? S'eit der 
Katastrophe von Lakehurst vor zwan­
zig Jahnen., als die Aera 'des Stamr - Luf t-
sichiffs nach rund 35 Jahren vorläufig 
zu Ende ging, ist der Zeppelinn totge­
sagt worden'. Aben ebensooft wurde er 
wieder auf erweckt. Anch aus. Frie-
driichshafen hat man. i n den leiteten Mo­
niatem wiedter von einem Neubeginn im 
Luf bsehaffbau gehört. Dort geht es aber 
nicht um Starr - Luftschiffe, sondern 
um Prall- Luftschiffe, wie man sie- im­
mer gebaut hat Jhre Form ist durch den 
Schnitt ihrer Haut jumd dumch die Gas-
füllumg festgelegt Der echte Zeppelin 
dagegen sieht immer „voll" 'aus, denn 
das starre Gerüst und 'die' prall darüber 
gespannte Haut gelben ihm seine Form, 
Für das. Pnall-Luftschiff hat sich übri­
gens auch bei uns der amerikanische 
Niame „Blimp" eingebürgert. Diese 
Bflimps tragen Reklameanfscbrifftem u. 
S'pruichbiänder 'durch die Lüfte. 

W>as vom Jahr 1930 bis nach dem 2. 
Weltkrieg als Argument gegen denZep-
peiin galt, spricht heute für ihn: Der 
Zepp'ellim ist langsamer als das Flug­
zeug. In wenigen'Jahnen wind der Lufft-
Peirnverkehr von Düsenifilugzeugen be-
hersebt werden, die in wenigen Stum-
den- Kontinent mit Kontinent ve.nbin-
den. So wie es' heute,, trotz Kolfcenmo-
torflugzieugen, immer noA Passagier-
.schäffe gibt, so Wird es amch in Zuikunft-
Reisende geben, die es nicht • -so eilig, 
haben. Dieutßiche Luiftsdiiff er legten im 
Jahr 1957 Plänie und B'anechnungen vor, 
nach denen ein einziges Luftschiff pro 
Jahr auf der alten Nordatfantik-Route 
eine Million Mark einbringen könnte; 
auch dann, wenn es nur zu 75 Prozent 
ausgenützt wäne.Man rechnet dabei mit 
ISO Passagieren. Es würde mach der 
Meinung derlnf tschiff er genügen.wenn 
35 Fahrten pro Jahr gemacht werden. 
Das Verkehrsminiisterium hat bis jetzt 
alb'er abigewunlken. 

Dagegen bat in Amerika, wo der 
Zeppelin unvergasisen isit, das starre 
Luf tsehiff immer seine Freunde gehabt. 
Der neueste Beitrag ist ein „Ferien. -
Luftschiff", das aus zwei Zeppelinen 
bestehen ©oll, verbunden 'durch einen 
breiten Steg. Dieser Doppelzeppelin 

beibeirbengt seine Passagiere im Dop-
peldeck des- Steges, von wo aus der Rei­
semde 'einem herrlichem Ausblick nach 
vorn und rückwärts gemießem könnte. 
Die beiden Zeppeline tragen lediglicb 
die Atommotoremi und natürlich die 
Heliumtaniks, die' dasPliegen überhaupt 
ermöglichen. Bs soll edm Masseniver-
kehnsmittel werden, das -auif demLand 
wie auich iauf dem Wasser niedergehen 
kann. Es wäre aliso möglich, Perienrei-
sende überall in der Welt an jedem be­
liebigem Ort abause'tzem. Eine Reise 
nach 'Europa würde, so meinen die ame­
rikanischen Täter des Projekts, nur 
fünfzig Dollar® kosten, also rund 220 
Mark! 

Die O'elffientli'cbkieit jedoch scheint 
vergessen zu haben', daß Lufeichilflfs-
nedsien nicht nur überaus bequem sind 
— denn man halb Raum zum Umherge­
hen und kann seinem Pfliatz wechseln, 
ohne auf 'einen Site gebannt zu sein — 
sondern auch sicher. Schon vor vielem 
Jahnen erwiesen sich die Luftschiffe als 
ausreichend sicher. Im Jahr 1917 war 
ein1 Lufftschaff an eineim Stück 101 Stun­
den in 'der Luft und erreichte dabei ei­
ne Höhe von 7.300 Metern. Im selben 
Jahr flog ein anderes vonBulgariemnach 
Kh'artum (Sudan) und wieder .zurück. 
Die- Strecke war 6700 Kalomefer lang.. 
Und zwei Jahre später im Jahr 1919 
folg edm britisches Luftschiff von 
Schottland nach Amerika; 31 Leute 
waren 'an Bond. Damals, jedoch wurde 
das 'Material noch nicht so sorgfältig ge­
prüft, und die Motorem waren noch 
nicht so sicher wie heute. 

Ein Irfischiifff, das 'etwa 160 Stunden-
kiiometer fliegt,' wäre immer noch 
mehr 'als dreimal so schnei wie ein 
modernes Passiagierachiiff', ohne dem 
Seegang umd dem'S türmen, die es über­
fliegen könnte', ausgesetzt zu seim. 

Weltrauin-Auf träge 
Washington wird bereits km abseh­

barer Zeit Aufträge über Raumschiffe 
an die 'amerikanische inidustrie verge­
ben. Im Augenblick geht es noch um 
'die Entscheidung, mit welchen Firmen 
die Verträge für den Bau von „Dyna-
Soar" 'abgeisichlossem werden softem, bei 
denen es um mehrere Millionen Dollar 
geht. „Dyna - Soar" wind das Projekt 
eines Raums'chififies genannt, das wie 
eime Rakete von der Ende ahgeschossiem 
wird, jedo'ch Flügel und Steuierungs-
eiimrichtumgen besitzt, 'die es dem Pilo­
ten erlauben, frei um die Erde.zu krei­
sen und nach eigenem Ermessen wie­
der zur Erdoberfläche zuriiekzukehren. 

Der „unfallsichere Wagen" 
Können sich die Autobauex etwas Neues ausdenken ? 

Immerhin ist es noch früh genug im 
Jahr, um sich ein wenig über die Ent­
wicklung im Antomobilbau Gedanken 
machen, zu können. Es ist sieben des 
Nachdenkens wert: 1957 brachte zum 
Beispiel bei den amerikanischen Per­
sonenwagen, mehr 'Glas, mehr PS, mehr 
Eleganz (sofern man es vom Stand­
punkt der augenblitkloich herrsch'endem 
Auto - Mode betrachtet),, mehr Luxus 
und sogar ein kitein wenig mehr Sicher-
heits'Vorrichtiungen.Wie wird es weiter­
gehen? Bringen die Modelle, die jetzt 
entwickelt werden, noch mehr Glas., 
noch mehr PS, noch mehr . . . siehe 
oben? Wenn man 'an die lameriikani-
sichem Konstrukteure und Designer 
denkt, könnte man Mitleid bekommen. 
Wie sollen die 'armem Kerle- immer in 
der 'gleichen Pachtung weitermiarschie» 
reni, die sie nun S'cbom seilt einigem Jah­
nen eingeschlagen hiabem, umd sich da­
bei immer noch etwas Neues- auskno­
beln? 

Sowjietumion Jugoslawien- für den Auf­
bau der AlumMuminduistrie zugesagt 
hatte', hat vielleicht bei den Uebeirle-
gumgen der Ainesischen Machthaber ei­
ne- Rolle gespielt. Im übrigen trägt die­
ser Plan den besondemem Verbaltoissen 
in diesem weiträumigen', verkehrstech-
nisch aber noch umterartwidceltemLand 
-sieber-Rechnung. 

Da sind 'doch 'die europäischen Kolle­
gen etwas' besser dran. Der EinflußD-e-
troits zumindest 'auf das Aeußere un­
serer Wagen läßt sich nicht übersehen. 
Aber dieser Einfluß ist bisher lmmer-
hin noch recht bescheidem geblieben — : 

verhiälitni'smäßig. Man könnte noch ei­
ne Menge amerilkanasicber Desiguieir « 
Ideen amfgreäfem und abwandeln, zum 
Beispiel .die HeckfUosisien: Jedes Jahr 
zwei Zentimeter höher und -länger — 
'davon könnte unsere AutmmobifltadiUr 
strie immerhin einige Jahne zehrem. 

Für die Amerikaner gilbt es doch 
praktisch nur noch eine' Möglichkeit: 
Mal- etwas völlig Anderes-, noch michl 
(oder vor gamiz langer Zeilt) Dagewese­
nes- zu entwerfen. Die zweit© Möglich­
keit haben die Kunden abgelehnt, und 
gerade säe würde doch noch eine ganze 
•Menge- Neuigkeiten ermöglichen — 
nämliiich die Sicherheit. InAmerika wur­
den nicht nur immer neue „Autos der 
Zukunft" euitwickeiii, sondern auch 
S'cbom das „Umfallsichere Auto", im 
diem,elinem fast nichts mehr passieren 
kann. Aber das wollen die AutofiaJh-

. ner nicht. Es läßt sich nämlich nicht so 
elegant gestalten. Und fast scheint es. 
so, daß die europäischen Konstrukteui-
nei, wenn sie ernanal am einen ähnlichen 
Punkt der Autoentiwi'cklL'nig . gelangt 
siein werden wie heute ihre am.erikaci-
sichen Kollegen-, vor dam gleichen Pro-
jblem stehen werden. 
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Bumte Ckeofük tm (Met WeU 
- LONDON. „Gebrüder Watts - Aib-
bruchairbeiitein" stand a m Eingang eines 
leerstehenden dreistöckigen Londoner 
Wohnhauses zu lesen. Die englische 
Beschriftung ejn-tftniieQtt mehrere Reicht-
s chreibefebler. Eines Tages verlangte 
ein. Polizist dein Gesicbäftskonitrakt der 
Gebrüder zu selbem. Jolbn Watts und 
sein „Bruder" Erniest Richardis, gerieten 
im arge Vedegeirdheit. Ein Londoner Ge-
irtwäit bat inzwischen die Angelegecahei-
tem der „Firma" abgewickelt. Es febl-
tem 116 Fuißbadeudieilen, 17 Fenster­
rahmen und sieben Türen. Dem „Gebrii-
idieum Watts" wurde Gelegenheit gege­
ben, vieir Momate über die Folgern ih­
rer AbbruichgeBchiäfte nachzudenken. 

- PARIS. Dom amerikanischem Film-
sdnanuspdteHeir und Fermsehstar William 
Boyd (Hopalong Gassildy) inst in elimem 
Pariser Hotel Sichmuck im Weite vom 
anmiäbemnid elftauisiemd Dollar (rumd 
560.000 Fr» gestohlen wandern. Boyd 
bedDito der Polizei mit, daß deir oidieir die 
Täter im sielim Hotelzimmer eingedrun­
gen isieim müssen, wähnend er mit sei­
ner Frau beim Mittagessen war. „Wir 
sind jetzt über 2,5 Millionen Kilometer 
gereist und bahem immer dem Schmuck 
mitgcÄhitt Niemials ist ums. bisher et* 
was AeAnMches passiert. Natürlich 
sind wir versichert Trotzdem hoffen 
wir, daß es dar Polizei gelingen wind, 
diem Scbirnuck wiederzufinden." Nach 
dem Amgdbemi Boyda befinden sich un­
ter dem gesltoMeniem Schmnckstückem 
mehrere lumgeschiWf em© Diamianitem, ei­
ne- Diamiamtemi - Halskette, eim irnitiEdel-
steimem besetzter Platiim - Armreif umid 
einie weitvoie Brosche. 

- MOSKAU. Die beiden sowjetischen 
Wisscrochaftler A. Hflis-chim umd v. 
Lemsky erklären im eimeim im der so-
wjicAebem Zieitumig „Iswestiija" erschie­
nenem Artilkell, die Sowjetunion sei 
nunmehr imstande!, mit dem zur Verfü­
gung stehendem Mitteln ein Raum­
schiff zu Startern. Der Starterfolg des 
drittem Sputniks halbe bewiesen, daß 
die sowjetischen Raketen zuir Ueber-
windumg deir „zweiten koismis'chen 
Barriere" durch einie zusätzliche' Erhö­
hung der Geschwindigkeit •• imstande 
seien. Diese Möglchkeit bestehe, in­
dem man die Geschwindigkeit durch ei­
ne Zusiatzstufe auf 11,2 km pro Sekun­
de besichleunlige. „Der Zeitpunkt dieis 
Starts eines solchem .Raumsidiiffes' ist 
nunmehr nur noch eine Angelegenheit 
der Zweckmäßiigkri' " 

- WASHINGTON. Der zur Zeit noch 
im der Entwicklung befindliche zwei­
motorige ameiiikeniis'cbe Jäger vom Typ 
„F . 108" soll mach d e n bisher befcamnit-
gewordeinem Pliänien dreifache S-cballge-
schwinidigjkiait (3600 km-std.) einreiicben 
und mit minidieistenis zwei tomaren 
Feirnlenlkwalffem z u r Abwehr vonAt om-
bomberm u n d nichtbaliistischien Fern­
raketen! ausgerüstet werden. Wae gleich 
zeitig verlautet werden in den eben­
falls im der Entwicklung stelbeniden 
Atombomben vom Typ „B-70" vier Dü­
sen • Triebwerke der gleichen Art ein-
gebaiulfc werden, die d e m Bomber mit 
Hilfe eines sogenanntem „Nachbren-
ners" u n d zusätzlicher chemMScber 
Treiihstolftfe eine ähnlich holheGeschwin 
digkeit verleiben sollen. Beide Typen 
werdem von den Flugzeugwerken 
»North American Aviation., Inc." ent­
wickelt. Mit ihrer Fertigstellung ist 
nicht vor zwei Jahren zu rechneu. 

- JUNE AU. (Alaska). Ein schweres 
Erdbeben hat weite Gebiete im südöst­
lichen Alaska erschüttert. In der z u m 
Goiltf von Alaska gehörenden LMuya -

'Bucht gerietein mehrere' Fischerlboote in 
Seenot. Die Küstenwache hat zwei 
Seenot - Rettungsboote in das 'betroffe­
ne Gelbiet entstand. Berichten eines 
Scbiffskapitäns zuifollge ist kurz nach 
dem Beben im der LMuya - Bucht eine 
mächtige Flutwelle aufgetreten. Teile 
des Lituya - Gletschers stürzten durch 
die Erschüttecmingen ins Meer, wodurch 
wahrsichieunilich die Fluibwelle verursacht 
wurde. Wie Seisrniologen 'der kalilf omi-

i Sieben Universität erklärten, lag der 
Herd de-s Bebens im Golf von Alaska. 
Im einieim besiedelten Gebiet hätte das 
Erdbeben eine Katastrophe ausgelöst. 

- AMSTERDAM. Anläßlich des 150-
jälbrigen Jubiläums des Amsterdiamer 

, Rijksmuseumis findet vom 29. Juni bis 
Emde September eine g r o ß e Jubiläums-
ausstoliuing statt, 'die den Titel trägt: 
„Mttielaitecdlliicbe Kunist der Nördlichem 
Ndedeiriande'', Die Aussellumg umfaßt 
130 Gemälde, 80 Bildhauierwenke, 50 

Zeichnungen und Kupferstiche, 30 Mi-
niatar-Ha^s&rilften und eöme reiche 
Sammlung von Gold- und Silbecciaribei-
ten. 

Mit dieser Ausstellung wird eine 
Uebeipsicht der bedeutenidisten Kunst-
ausdrücke des Gebietes der nördlichen 
Niederlande aus der Zeit des späten 
Mittelalters geboten. Die ältesten' Stük-
ke datieren etwa aus dem Jahre 1340 
umd die jüngsten stammen aus der 
Zeit um 1530 

- LONDON. Der 31jähirige SamuieilMit-
cbeil, der aus der GeiBtesgestörteiniab-
teilung des bekanntem emglischemZuicht-
hausas vom̂  Broadmioor 'ausgebrochen 
war, wurde nur wenige Kilomieter ent­
fernt, Im Autobus Bouirnemouth - Lon­
don vom 'der Poiizei verhaf tet. 

Im gleichem Moment fand im engli­
schem Uniterbauis einie lebhafte Debette 
über seinem Fall statt. Der kriminielle 
Geistesgestörte war wegen bewaffne­
tem Rambübarfiailes zu echt Jahren Ge­
fängnis verurteilt worden. Im der Nacht 
mach dem Urteil, das ihm für nicht zu­
rechnungsfähig erklärt hatte, war er, 
nur mit einem NaAtfeamd, einer Unter­
hose und einem Regenmantel bekleidet 
und leinier Axt bewaffnet, aus der An­
stalt emtfllohen. Bereits kurz darauf 
griff er ein .altes Elbapaar .an u. zwang 
sie, ihn. zu beköstigen. Seitdem hatte 
man siedme Spur verloren. Eine wahre 
Armee von PoliKeibeamiten, Soldaten 
umd Freiwilligen hatten sich 'auf die 
Such© gemacht, selbst ein Hubschrau­
ber wurde eingesetzt. Im Verlauf einer 
Kontrolle in einem Autobus wurde der 
Entflohene wiedarergriffien und ohne 
Gegenwehr zur Pofeeisibation im Hairt-
ley Wiratney [Hampshire) gebracht. 

Im gleichen Momemt hatte der hrM-
sebe' Gesundbeitsminister imUmterhauis 
eine harte Probe zu bestehen. Der Di­
rektor der Irremanistalt wurde seines 
Pastems enthoben, da er versäumte, 
die Allarmglocke von Braadmoor eineu-
schiaitem, als das Verschwinden Mit­
chells bekannt wurde. Dias., obwohl 
Mitchell bereits früher aus einer An­
stalt au'SgebrO'Chen wer. Dem Direktor 
wurden schwere Vorwürfe deswegen 
gemacht. 

- ALEXANDRIA. Bei einem Brand, 
der in Alexandria in eimeim Bauhoiz-
lager 'ausbrach, sollen 230 Personen 
verletzt worden sein, darunter 12 
schwer. Der Sachschiaden soii sich auf 
50 Milüowpin ägyptischer Pfundbeiliau-
fen. 

- LONDON. Zwei britische Mitglieder 
der Besatzung der Jacht „Sea of Raha-
ne" wunden in der Bei von Vigo von 
spanischem Zollbeiamten anges.chosseu. 
Die spanischen Behörden hatten die 
Jacht, die sie als Scbrnuggilerschiff be­
trachteten, zum Anhalten aufgefordert. 
Als das Schiff au entkommen versuch­
te, eröffnetem die Zollbeamten das 
Feuer und brachten 'die Jacht schließ­
lich auf. Die beiden Verletzten befin­
den sich unter poliizeilicheir Bewachung 
in eimeim Spital von Vigo. 

- EDMONTON. Wie der französische 
Konsul in Edmonton (Allberta) bekannt 
gibt, wurde die Komsulatskauzlei von 
zwei Gangstern überfallen. Diese schlu­
gen die Sekretärin, Miss Pager, nieder, 
rissen ihr ihnen Verlobuingsring und ih­
re Ohnrnge ab und flüchtetem, nachdem 
sie die Kanzlei verwüstet hatten. Miss 
Pagar wurde zur Beobachtung in eine 
Klinik ediiiigeflfefert. 

- TROYES. Ein ' „Super - Sahre" -
Flugzeug des amerikanischen Stütz­
punktes von Ohaloins - Vatry ist nörd­
lich der Gemeinde Ohapelle Vallon ab­
gestürzt umd hat in einem Feld einie 
900 m lange und 50 m breite Furche 
geschlagen. Das Flugzeug ging einige 
Str i t te von zwei Winzern entfernt 
nieder, die wie durch e'in Wunder zwi­
schen Flammen und Splittern mit dem 
Leben diavomikamen. Der Pilot desFlug-
zeugs betätigte den Schleudersitz umd 
landete mit heiler Haut einige km von 
der Unfallstelle entfernt. 

- OSLO. Der 750 Tonnen große nor­
wegische Frachter „Jami" (Heimatha­
fen Bergen) ist 140 Meilen von der nor­
wegischen Küste entfernt gesunken. 
Die zwölfköpf ige Besetzung konnte das 
Schliff rechtzeitig verlassen und wurde 
von dem Frachter „Steiinifallk" aus Ber­
gen übernommen. 

- LIMA. Im der Näh© vom Huiamuoo, im 
Norden Perus, stürzte ein© Brücke un­

ter der Last eines Lkw's eim. 14 Perso­
nen wurden getötet. In dem Lkw, der 
bereits mit Nahrungsmitteln beladen 
war, hatten 40 Personen Platz genom­
men. 

- STOCKHOLM. DerHofmarscball des 
Königs von Schweden kündigte am, daß 
Robin Douglas Home auf Schloß Solli-
den, auf der Insel Oeland (im Süd­
schweden) zu einem Besuch eintreffen 
werde. Prinzessin Sybille, die Mutter 
von Prinzessin Margareth habe den 
jungem Anwärter nach Schweden ein­
geladen). Prinzessin Margareth weilt 
zur Zeit in Dänemark und wird in Soi-
liden erwartet. Gerüchte behaupten 
sich in Stockholm, wonach die Verlo­
bung der beiden jungen Leute unmittel­
bar bevorstehe. 

- DÜNKIRCHEN. Das kleinste aler 
Hochseeschiffe — ein Kajak von sechs 
Meter Länge — ist in den Hafefo von 
Dünkirchen) eingelaufen. An Bord des 
aus Hamburg konimenden Bootes be­
fand sich ein einziger Seemann, der 27-
jähinige Hamburger Iwe Heuer. Heuer 
hatte sich mach dem Krieg im Japan, nie­
dergelassen umd eine Japanerin gehei­
ratet Später war .er für kurze Zeit nach 
Hamburg zurückgekehrt, wo er be­
schlossen hatte, die Heimreise mach Ja­
pan im einem Kleiniboot amzutreitem, wo­
zu er sich den Kajak bauen ließ. Heuer 
hofft, Osaka bei gutem Wetter über 
Gibraltar, Alexandria, Indien und 
Hongkong in 3 Monaten 15 Tagen, bei 
schleichtem Wetter in. vier bis fünf Mo­
naten — mit Siegel oder Paddel — er­
reichen zu können. Die „Mitsuko" — 
Heuer hat seinen Kaj'ak auf dem Na­
men seiner Gattin getauft — stech in 
Richtung Brest in See. 

- TUCUMCARI. (Neu-Mexiko). Ein 
amerikanisches Mfflitärflugzeug, dessen 
Konstnuiktionsart 'als „geheim" bezeich­
net wird, stürzte 40 km südlich von Tu-
cuimcami ab. Die Besatzung fand den 
Tod. Die Chefs des Luftstützpunktes 
vom Banksdale (Louisiana), halbem die 
örtlichen Behörden ersucht, sich nicht 
um die Trümmer des Flugzeuges zu 
kümmern. 

Bs handelt sich um eine Aufkläruings-
masichime des Typs „U-2", die eine 
sehr große Flughöhe erreichen kann. 
Es befand sich nur eine Person an 
Bord. Bereits tags vorher war ein ka­
nadischer Pilot an Bord einer „U-2" -
Maschine 'aufgestiegen und war abge­
stürzt. Die Aufgabe dieses Flugzeuges 
soll darin bestehen, die Radioektiivitä't 
der Atmosphäre bis zu 16.000 m Höhe 
zu ermitteln, 

- BREMEN ('Indiana). Robert Earl 
Hughes der mit seinen fast zehn Zent­
ner Lebendgewicht umid seiiinem TaiHen-
umfanig von 3.06 Metern dien Titel als 
schwerster und dickster Mann der Welt 
beanspruchte, ist im Bremen gestorben. 
Zu umfangreich, um im dais Spital von 
Bremern verbracht zu werden, ist der 
32jährige in seinem Wohnwagen im 
Spitalbof einer Harnisäureveirgiftung 
erlegen. Da sich keim Leicbenwagen fin­
den ließ, der dem Umfang des Verstor­
benen 'angepaßt wäre, wurde Hughes 
Leiche im Wohnwagen zum Friedhof 
verbracht. 

- ROM. Die Elba, die Roberto Rossel-
lini und Ingrid Beirgmam im Mai 1950 
in Mexiko eingegangen waren, wurde 
vom römischen Landgericht als nichtig 
erklärt. Das italüeniiiS'che ScbeiMumgsge-
richt hatte1 sich auf das schwedische 
Gesetz berufen,, das jedem schwedi­
schen Staatsbürger die Schließung ei­
ner Ehe untersagt, solange ein rechtli­
ches Hindernis vorliegt. Im Mai 1950 
war ImgridBemgnian nach schwedischem 
Gesetz noch immer die Gattin von Dr. 
Peter Lindstroem. Die Hair -swiT-
kumg des Urteils für Roberto selli-
ni ist, daß er u. a. nicht verpfliLiiet ist, 
die Alimente für die 'aus der Ehe ent­
sprossenem Kinder zu zahlen (eime hal­
be Million Lire pro Monat). Dagegem 
ist er befugt, die Kinder zu sich zu neh­
men und sie selber zu enziehem. 

- MELBOURNE. Ein 8jähriger Junge 
aus Neu - SüdWales, der Ohne Arme 
und ohne Beine zur Weit gekommen 
war,, kann heute allein geben, sich set­
zen, schreiben und sich sogar einer 
Sichreibmasch.ine bediemem. Dies alles, 
dank dem künstlichen Gliedern., die 
amerikanische Aemzte eigens für diesem 
Fall hergestellt haben. Eine cVffiiemtüicbe 
Spende ermöglichte dem Jungen eine 
Reise im die USA, wo sich bekannte 

Fachärzte seines Falles annahmen. Der 
junge Australier wind nächsten Mionat 
als faktisch normaler Mensch wieder 
nach Hause zuräckkelbnem 

- CORTINA DAMPEZZO. Der von 
den Bergführern Gortinas zunächst als 
„Wahnsinn" beizeichmiete Versuch der 
Ersteigung der Nondwand des Lavare» 
dogipfels ist dien vier jungen Nürnber­
ger Alpinisten Dietrich Hasse (32 J.), 
Jörg Lehne (25, Sic^gfriied Loew (22) u. 
Lotbar Branidler (25) dank des von ih­
nen mitgeführten, von einer elektri­
schen Batterie gespeisten Bohrens ge­
lungen.. Sämtliche vier Alpinisten sind 
vom ihrer viertägigen Premiere wohl­
behalten mach der Locateli - Berghüt­
te zurückgekehrt, wo sie sich vor der 
Rückkehr mach Oortima zumachst zwei 
Tage' von ihren Strapazen ausizuTuhiem 
gedenken. Die jumgem Deutschen komn-
tem dank ihres elektrischen Bohrers im 
die seichshumldert Meter hohe Nord-
wamd des Lavaredagipfei'S 240 Spe-
zialmägel in einer veirhältnism'äßig kur­
zem Zeit enschlagan umd so über Stel­
len kammiem, die sich bei früheren Ver­
suchern als umüberwindbar erwiesen 
hatten. Die Beirgfübrer von Oortima lo­
ben jetzt die Vorbereitung des Auf­
stiegs idurch die jungen Deutschen und 
bezeichnen den elektrischen Gesteins-
bohrer bereits als. epochenmachenidste 
Neuerung der letztem Jahre auf dem 
Gebiet des Alpinismus. 

- TRIENT. Bei den Sommermaoövern 
des Regiments „Gorizia Oavalleria" ist 
ein Panzerwagen in einem 100 m tie­
fen Abgrund gestürzt Einer der Fahrer 
konnte nur noch tot geborgen werden^ 
Die drei übrigen' Insassen sind lebens­
gefährlich verletzt. 

- LONDON. Der britische UmifiaM-
schutzverbamd hatte im Rahmem einer 
Umfiallsichutzkampagne 5 000 Anschlä­
ge herstelem lassen, auf denen die eng­
lische Königin inBergmiannskleidumg zu 
sieben i s t Elsabeth I I . hatte kürzlich 
erst ein Kohlenbergwerk beaicbtigt.Der 
Verband hatte die Plakate drucken las­
sen, ohne vorher die Enlaulbnis einge­
holt zu haben. Wie au/s dem Bucking-
bam - Palast bekannt wurde, ist der 
Organisation die nachträglich erbetene 
Erlaubnis verweigert worden. Einer 
der Leiter des Unfallschutz Verbandes 
hat seiner bitteren Enttäuschung Aus­
druck verliehen. Erst vor wenigen Mo­
naten hatte sich ebenfalls Herzog von 

.Edinburgh gegen die Verwendung ei­
nes Photos von ihm in Benomianmsklei-
dung ausgesprochen. 

- PARIS. 250 Aerzte, Agronomen, 
Biologen, Industrielle und Juristen aus 
23 Ländern werden vom 15. bis zum 
10. Juli im Paris die 4. internationale 
Konferenz über die cbeimiscbe Konser­
vierung der Lebenusimiittei abhalten. 
Der Kongreß wind von deT internatio­
nalen Kommission, der landwirtschaft­
lichem Industrie und1 dem internationa­
l en Büro für .analytische Ohemie veran­
staltet. — Um dlie Koniseirvieinung und 
den Tranisport der Lebensmittel zu er-
möglicbeni, werden verschiedenartige 
chemische Suibstanraen verwendet, die 
sich manchmal als gesundheitsschäd­
lich erweiisem. Trotodiem kämm .auf die 
chiemiscbe1 Konservierung nicht verzich­
tet werden, wenn man nicht großeMen-
gen von Lebensmittiefln verderben les-
lem wi l l . Der Kongreß soll nun einge­
hend die sch'ädllidiien Einflüsse gewis­
ser Konservierungsmethoden feststel­
len, um die Einführung einheitlicher in­
ternationaler Bestimmungen zu ermög­
lichen. 

- JUNEAU (Alaska). Ein Erdbeben, 
das das südöstliche Alaska heimge­
sucht hat, forderte nach den bisherigen 
Feststellungen drei Tote. Zwei Perso­
nen im Erdbebengebiet werden noch 
vermißt. 

- NEU DELHI. 1786 Personen sind im 
Laufe der vergangenen Woche im Staa­
te Madlhya Pradesch ,am Cholera gestor-
bem, gab der Gesundlheltsmiinister die­
ses Staates bekannt. 

- AIKEN. Das Atom so! bald auch zur 
Konservierung v o n Lebensmitteln ver ­
wendet werden kommen. Das Savammiah 
River - Werk der .amierikamiscbemAtom-
emergiebehöirde wird voraussichtlich 
gegen Emde des Momarts mit Versuchern 
beginnen, die die Vernichtung derFäul-
nlsibiakteniien durch radio^tiveBestrab-
lung zum Ziel halben. Aehnliche Expe­

rimente werden bereits seit vier Jal 
ren in vielen .anderen Versuchssitätte'. 
der USA durchgeführt. Gelingt es dein 
Wisseinachaftleirn das Problem der ra­
dioaktiven Bestrahlung von Lebensmit­
teln ohneRückwirkung auf den mensch-
Ichiem Organismus zu lösen, würden 
sich u. a. folgende Vorteile ergeben : 
Kartoffeln, Fleisch, Gemüse und ande­
re leichtverderbliche Lebensmittel 
würden von den Hausfrauen langeZeit 
in einem Plastikbeutel aufbewahrt 
werden können. Bei Hungersnöten 
könnte man Hilfsieferumgem frischer 
Nahrumgsmittel aller Art ohne Rück­
sicht 'auf das Klima an die entferntes­
ten Punkte der Welt bringen. Soldaten 
würden ihre Verpflegung mit im den 
Kampf nehmen können., ohne sich Sor­
gen über deren Verderb machen zu 
brauchen. 

— BERLIN. Die Unwetterkatastrophe 
in Sachsen hat *inem Jmngfermfcnamich 
aus dem Leipziger Zoo umverseheccus 
zur Freiheit veiholfem. Eine Sturm­
bö trug ihm 'aus seinem Gehege. Der 
Stelzvogei, dessen küptiert© Flügel nie 
eine Exkursion in 'die' Lüfte zugelassen 
hätten, nutzte die Gelegemheit und emt-
flüchtete über die Rosemtaiwiese bei 
Leipzig. Die Zoodirektiom hat sich nun 
im der „Leipziger Volkszeitumg" mit ei­
nem Aufruf am die Bevölkerung ge­
wandt, bei der „Fahndung" mitzuhel­
fen. 

- LÜNEBURG. Fast jedem Tag klingelt 
bei der 69jährigem Remtnerin ' Maria 
Prause' im Lüneburg der Geldlbriefträ-
ger, seit es ihr vom Landgericht ihrer 
Heimatstadt wegen zahlreicher Verstö­
ße gegen die Stnaßeinverkehnsiordnumg 
untersagt worden war, ihr Fahrrad wie­
der zu besteigen: Hilfsbereite Men­
schen aus dem gesamten Bundesgebiet 
unterstützen die alte Frau, die sich nium 
wicht mehr durch Kräuter- und Beerem-
sammeln einen Nebenverdienst ver-
schaffien' kämm, mit Geldspenden im Hö­
he vom einer bis zu 20 D M Z U Fuß 
könnte Frau Prause den beschweirlicbein 
Weg zum Wald nicht mehr zuriickle-
gem. Jetzt hat sie es. 'aber auch gar nicht, 
mehr nötig, denm der veriioreme Prozeß 
hat ihr mehr fimianiziel „geholfen", als 
es die Beeren umd Krauter hätten tum 
können. 

— NEW YORK. Die im Rahmen der 
.amerik'anliS'chen Veranstaltungen auf 
der Brüsseler Weltausstellung gezeigte 
„WId - West - Schau" die' mit ihren 
©0 Cowboys, 58 Indianern umd 30 Cow-
girls zu dien populärstem Attraktiomem 
zählt, muß mach dem Angaben ihres 
Managers Fleming schleißen, wenn das 
amerikanische Außemiamt nicht bald 
15 000 dringend nötige Dölaus Zu­
schuß zahlt Fleming, der nach New 
York flog, erklärte, die am der Schau 
Beteiligten bättem seit der Eröffmiuinig 
am 1.8. Jumi kein Geld erhalltem. Dlie 
450 ODO Dollar, die man für die Produk­
tion: der Schiau zur Verfügung gestellt 
habe, seien verbraucht. Das für 90 000 
Dolar erstandene Zelt sei unbrauch­
bar gewesen. Mehr .als die Hälfte der 
vorgesehenen Vorstelungem habe ab­
gesagt werden müssen., da mam im Er­
mangelung eines Daches unter freiem 
Himmel agieren uiüsis e umd die Wettet-
bedinguugem oft ungünstig seien. 

Wie Fleming weiter klagte, leben 
nicht nur die Darsteller „von. der Haod 
in den Mund". Es sind auch nodi 
100 000 Dollar an belgische Firmen zu 
zahlen, die idlie Schau „im wundervoller 
Weise unterstützt" haben. „Jetzt brau­
chen wir 150 000 Dollar» Dias ist e'in bil­
liger Preis für die Fortsetzung einer der 
populärsten amerikanischem Voiksuin« 
teirbaltungen, die in Europa geiaetigt 
wordem sind." Eime Alternative bestellt 
nach Ansicht Flemings nur darin, einen 
Teil der 217 Rinder umd Pferde dar 
Schau zu schlachten und die Darsteller 
auf „irgendeine Weise" heimzubrimgeiii. 

- MANNHEIM. Der 30jährige Buch­
halter K. aus Mannheim, der im Lotto 
5O0 COO DM gewann, hat laliemGrumd, an 
die Macht der für ihm schicksiallhaf tein 
Zahl Sechs zu glauibem. Er hatte nicht 
nur als einziger Lottotipper einen Voll­
treffer mit seichs Voraussagen in der 
seichstem Reihe seines Lottoscheins., den 
er am 6. Juli um 6 Uhr abends in ei­
ner Mannheimer Anmahmestele ab­
gab, sondern zum siechstem Male ver­
wendete er auch eine Zahlenkombtoa-
tion, die stets mit der Zahl Sechs be-
gimmt umd mit 46 abschließt. Zudem is' 
er am 6. 6. geboren und bewohnt die 
Hausnummer 6. 



D as Tessin lernen die meisten Menschen 
aus Westeuropa erst bei der Durch­
reise nach Italien kennen. Schon die 
Namen der Orte im Tessin klingen ver­
heißungsvoll südlich: Locarno, Ascona, 

Lugano, Brissago, Bellinzona, Santa Marghe­
rita, Campione. An Stelle der zünftigen Jodler 
hört man im Tessin italienische Lieder, die zur 
Gitarre gesungen werden, die Küche ist mit 
der des südlichen Nachbarn eng verwandt und 
die Menschen nehmen das Leben nicht so 
schwer wie ihre weiter nördlich wohnenden 
Landsleute. 

„Nach diesem Paradies hat", so schrieb ein­
mal Alfred Polgar, „wer einmal dort war, ewig 
Heimweh". Unzählige Schriftsteller, Dichter 
und Künstler, Besucher aus aller Welt waren 
von der Schönheit des Tessin hingerissen. 
Einer der begeistertsten Tessinkenner, der 
1885 in Bem geborene und 1952 in Zürich ge­
storbene Schriftsteller Johannes Vincent Ven­
ner (Ernst Otto Grimbühler) pries in dem von 
ihm bearbeiteten Reiseführer „Tessin"' (im 
Stauffacher-Verlag, Frankfurt), die „Sacra 
terra del Ticino" in Worten höchsten Lobes. „Es 
gibt kein Gebiet der Schweiz", schreibt Ven­
ner, „das reicher an Naturschönheiten ist. als 
das Tessin. Hier finden wir am Herzen der Al­
pen ein gesegnetes Paradies: Schneegekrönte 
Gipfel, Gletscher, wilde Gebirgstäler, Alpwei­
den und Hochwald sind von den herrlichen 
Ufern des Lago Maggiore und des Luganer 
Sees, wo Zitronen und Orangen reifen und 
Palmen, Magnolien, Mimosen und Lorbeer in 
Fülle und erhabener Größe prangen, nur we­
nige Stunden entfernt. Wer am Morgen hoch in 
der Eiswelt des' Basodino herumklettert, kann 
abends am Lago Maggiore unter Palmen aus­
ruhen. Dieses Nebeneinander von alpiner Welt 
und südlichem Land ist es, was in so hohem 
Maße den Reiz der italienischen Schweiz aus­
macht Hier findet jeder Geschmack seine Be­
friedigung, jede Sehnsucht nach Naturschön­
heit ihre Belohnung. Dem Alpinisten bieten 
sich trotzige Gipfel die Fülle; der Fußwanderer 
findet bequeme Straßen bis in die entlegensten 
Alptäler; wer sich in südlicher Naturpracht er­
gehen will, müßte schon bis an die Riviera 
fahren, um eine so milde, so schöne und ge­
segnete Gegend zu finden wie die Ufer dieser 
Seen..." 

Locarno und Bellinzona 
Locarno, die bedeutendste Stadt am Nord­

ufer des Lago Maggiore, liegt nur 200 Meter 
über dem Meeresspiegel. Die Meteorologen ha­
ben sich ausgerechnet, daß keine andere Stadt 
im Lande der Eidgenossen so viel Sonnen­
schein aufweisen kann wie gerade Locarno. 
Im Jahr sind es durchschnittlich 2300 Stunden. 
Nicht weniger eindrucksvoll ist die als Durch­
schnitt ermittelte Temperatur. Sie liegt mit 
15,5 Grad Celsius ebenfalls nicht unerheblich 
über den Meßwerten anderer Städte der 
Schweiz. 

Während im April die nahen Berge noch 
weiße Schneekuppen tragen, blühen an den 
Südhängen von Locarno die Blumen und 
Obstbäume. Wären die Berggipfel nicht, dann 
hätte man das Gefühl, am Mittelmeer zu sein, 
denn wo sonst würde man eine derartige Fülle 
von Palmen, Agaven, Eukalyptus, Oleander, 
ja selbst Feigenbäumen, Granatäpfeln, Oran­
gen und Zitronen erwarten? 

Die Illusion des Südens wird vollkommen, 
wenn man die Zikaden hört und, viel früher 
als in nördlichen Ländern, nachts die Leucht­
käfer sieht Es ist schwer, von Locarno und 
dem so viel besungenen Lago Maggiore zu 
sprechen, ohne sich zu begeistern. Kein Wun­
der, daß sowohl die Stadt wie der See in aller 
IWelt bekannt sind, daß sie zu dem bevorzugten 
Kiel derer gehören, die ihren Urlaub abseits 
'der Zentren des Massentourismus verbringen 
Ifrollen. Der Lago Maggiore, und ganz beson­
ders Locarno, sind nicht nur zauberhaft schön, 
sondern auch nicht gerade sehr billig, vor al­
lem, wenn man dorthin geht wo sich die vor­
nehme Welt trifft 

Der Mittelpunkt des gesellschaftlichen Le­
bens ist das Kasino, das jedes Jahr im Sommer 
zum Treffpunkt von Filmproduzenten, Stars 
und Kritikern wird, die sich dort zu einem 
internationalen Film-Festival ein Stelldichein 
geben. 

Locarno ist seit langer Zeit ein mondäner 
Kurort, in dem kein Multimillionär mehr Auf­
sehen erregen könnte, denn dazu sieht man 
'dort zu viel Leute, die im „Wer ist Wer" ihren 
festen Platz haben. Und doch: Noch immer pil­
gern jedes Jahr aber Tausende zur Wallfahrts­
kirche Madonna del Sasso, die auf einer Fels­
zinne thronend die Stadt überschaut 

Schweizerische Sauberkeit und italienischer 
Kunstsinn, Palmen zu Füßen alpiner Gipfel, 

D I E „ S O N N E N S T U B E " D E R S C H W E I Z 

Es ist ein ganz eigenartiges Erlebnis. Sobald der Zug durch den St. Gotthardtunnel, der im 
vergangenen Jahr seinen 75. Geburtstag feierte, gefahren ist, hat man, fast unvorbereitet, 
einen unwahrscheinlich blauen Himmel über sich. An Stelle der dunklen Fichten und der 
Laubbäume, der typisch schweizerischen Häuser und der kernigen Bauern sieht man Palmen, 
Pinien, italienisch wirkende Häuser in kräftigen Farben und Menschen, die ebensogut Ita­
liener sein könnten. Das Tessin ist die „Sonnenstube der Schweiz", der Kanton der blauen 
Seen, der international bekannten Ferienorte und der kleinen südlichen Dörfer, deren Reiz 
darin besteht, daß sie vom Massentourismus noch nicht entdeckt worden sind. 

DER SEE VON LUGANO MIT DEM MONTE SAN SALVATORE 
bietet dem Auge immer wieder ein unvergleichliches Bild der Schönheit. Am Ufer blühen un­
zählige Blumen in farbenfroher Pracht. Besonders in der Morgendämmerung beim feier­
lichen Klang der Glocken ist der lieblich-strahlende Luganer See ein unvergeßliches Erlebnis. 

blauer Himmel und blaugrünes Wasser — das 
alles ist Locarno, eines der schönsten Juwele 
Europas. 

Nicht weit von hier liegt die Hauptstadt des 
Kantons Tessin Bellinzona, eine ansehnliche 
Stadt nahe dem linken Tessinufer, im male­
rischen Schmuck alter Schlösser und wohl­
erhaltener Mauern. „Der Ort wird", so belehrt 
uns „Nagels Reiseführer Schweiz" (Karlsruhe), 
„schon im 6. Jahrhundert erwähnt. Bellinzona 
ist Waffenplatz der Eidgenossen und besitzt, 
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DIE SCHWEIZ 
ist mit ihrer herrlichen Alpenlandschaft, ihren 
Städten, Seen und Tälern das Ziel vieler 
schönheitshungriger Menschen ganz Europas. 

neben verschiedenen Industriezweigen, große 
Werkstattanlagen der schweizerischen Bundes­
bahnen. An Bauwerken sind sehenswert: Die 
Stiftskirche mit ihrer schönen Renaissance­
fassade (1546); die romanische Kirche San Bia-
gio, in Ravecchio, mit Fresken; das alte, eben­
falls freskengeschmückte Franziskanerkloster, 
Santa Maria delle Grazie, 1505 geweiht, reich 
dekoriert. Die Kantonsregierung ist im Ge­
bäude des ehemaligen Ursulinenklosters unter­
gebracht. Modern ist das schöne Rathaus. Fer­
ner das Denkmal zur Erinnerung an die Auf­
nahme des unabhängig gewordenen Kantons 
Tessin in die Eidgenossenschaft (1803). Beson­
deres Interesse haben die drei berühmten, die 
Stadt überragenden Kastelle San Michele, 
Montebello und Corbario. Als 1500 nach eini­
gen vergeblichen Handstreichen Bellinzona 
von den Schweizern erobert und die Geschütze 
nach Süden gedreht wurden, erhielten die Ka­
stelle die Namen Uri, Schwyz und Unterwai­
den ..." 

Verräucherte Cafes und Luxushotels 
Es scheint ein bisher nicht genau definiertes 

Gesetz zu geben, wonach heutzutage die Fe­
rienorte, die morgen weltberühmt sind, von 
Künstlern entdeckt werden. So war es mit 
Capri, Positano, Mallorca und vielen anderen 
Inseln und Dörfern, die heute jeder kennt. So 
war es auch mit Ascona, nur eben, daß das 
schon ein halbes Jahrhundert zurückliegt. Da­
mals wollten etliche Maler und Dichter, die 
Locarno zu teuer fanden, aber den Lago Mag­
giore über alles liebten, sich ein anderes Do­
mizil suchen. Sie fanden das damals noch 
kleine und unbedeutende Dorf Ascona, das 
kaum eine halbe Autostunde von dem vorneh­
men Locarno entfernt ist. 

Seitdem hat sich in dem kleinen Ort vieles 
geändert. An den Zeitschriftenständen kann 
man die „New York Times" ebenso kaufen wie 
den „Figaro" oder deutsche Blätter. Ascona 
rühmt sich, einen der schönsten Golfplätze zu 
haben, einen nahezu einzigartigen Lido mit 
Sandstrand und schattigen Wiesen und dar-

WÄSCHERIN IN GANDRIA 
Der Ort ist steil am Uferfelsen übereinander 
bin gebaut, gleichsam wie aus einer Spielzeug-
whachtel in dieses einmalige Paradies gebettet. 

MALERISCHE TRACHTEN 
begegnen uns überall im Tessin, in Lugano, am 
Lago Maggiore, in der Val̂ e Leventina. Die 
Tessiner Täler sollte man zu Fuß erleben. 

SONOGNO EVI VERZASCATAL 
ist ein stilles, weltverlorenes Bergdörfchen in 
romantischer Lage. Von hier aus führen den 
T o u r e n s^ejreKgergänse in die Leventina. 

über hinaus Höfels, Seren Namen langst 
weltbekannt sind. 

Das alles konnte freilich den Besitzer des 
Cafe Verbano nicht bewegen, sein Lokal den 
„Bedürfnissen des Fremdenverkehrs" anzu-? 
passen. Das Verbano ist nach wie vor ein ver­
räuchertes Lokal, in dem sich Unentwegte zu 
einem Schachspiel treffen, das viele Stunden 
dauert wo die Gegner wie die Zuschauer mehr 
ans „Mattsetzen" denken als daran, daß der 
Wirt auch etwas verdienen will. 

Glückliche Inseln 
Südlich von Ascona liegen vor einer sanftge­

schwungenen Bucht die Inseln von Brissago« 
Auf der Isola Grande befindet sich der hem 
liehe Botanische Park des Kantons Tessin. „Die 
Inseln von Brissago hießen einst", wie Johann) 
Vincent Venner erzählt, „Sankt Pankratius 
und Sankt Apollinaris; ihre Geschichte geht 
bis auf die Zeiten des römischen Dominiurns 
zurück, wo sie gelegentlich den kleinen Ans 
Siedlungen der umgebenden Seeufer als Sii 
gnalstation dienten. Nach dem Edikte Konstan­
tins wurden sie, Jahrhunderte später, ein Zu-, 
fluchtsort der ersten Christen aus der Umge-i 
bung des Sees. Auf der kleineren Insel ent-i 
stand aus dem dort vorgefundenen Tempel den 
Aphrodite nunmehr eine christliche Kirche, 
welche dem heiligen Apollinaris geweiht war, 
und nachträglich zur Pfarrkirche von Brissago 
erhoben wurde. Die größere Insel trug ein 
Kirchlein mit drei Apsiden, San Pancrazio ,̂ 
Nachdem die Pfarrei nach Brissago versetzt 
worden war, wurden die Inseln im Jahre 1214 
dem Orden der Umiliati abgetreten, die auf der 
größeren ein Kloster gründeten, das aber 1571! 
— im Jahr der Auflösung des Ordens — au$ 
Antrag von Carlo Borrmeo von Papst Pius V, 
aufgehoben wurde. 

Die Inseln kamen in den Besitz der Get 
meinde Brissago. Im Jahre 1831 wurde in San 
Pancrazio der letzte Gottesdienst gehalten; 
dann ließ man die Kirche achtlos zerfallen. 
San Apollinare ist als Ruine erhalten und steht 
unter Denkmalschutz... San Pancrazio mußte 
1927 dem Bau des jetzigen Palazzo weichen.., 
Die herrlichen Räume des Palazzo stehen wechi 
selnd den Kunstausstellungen, Konzerten, offi­
ziellen Empfängen zur Verfügung." 

Und dann Brissago! „Wo in aller Welt findet 
man noch einmal so viel Süße und Schönheit, 
so viel Milde und Sonne, lächelnderen Himmel 
und blaueren See, edleren Lorbeer und stolzere 
Palmen; wo leuchten die Rosen reiner am tau>i 
frischen Morgen als in deinen Zaubergärten, 
wo wehen die Winde zärtlicher durch Glyzinen 
und Jasmin am verdämmernden Abend; wo 
ruhte der Wanderer besser als unter den ehrt 
würdigen Zypressen der Kirchterrasse, wo der, 
Blick über den blauen See so weit und erhaben 
ist!" J. V. Venner ist ganz hingerissen von der; 
Schönheit dieses Verbanostädtchens: „Leise); 
spielen die Wellen an seine Ufer; ihm schmeii 
cheln die Linien der Berge und mit granitener; 
Brust stemmt sich der verwitterte Gridone den 
rauhen Winden des Nordens entgegen, daß 
seiner Milde kein Leid geschehe. Einen Immer-! 
grünen Kranz hat das Jahr um seine Stirne 
gewunden, und kein Tag ist, an dem 1hm nicht 
eine Blume erblühte..." 

Die Schätze Luganos 
Geborgen in einer gegen den Luganersee 

offenen Senke, flankiert von den Kuppen des 
Monte Salvatore und des Monte Bre zählt Lu-, 
gano zu den schönsten Städten Europas. Selbst 
in den Wintermonaten hat diese Stadt mehr 
als doppelt soviel Sonnenschein als Berlin. 

Der kleine Stadtkern ist mit seinen engen 
Gassen und Arkaden typisch südlich. Moderne, 
Restaurants und Cafes wechseln mit den ge*.' 
mütlichen und traditionellen Grotti ab, in de-§ i 
nen man den Wein der Tessiner Rebberge kre-i j 
denzt bekommt. Ein paar Schritte weiter rollt 
unter lebhafter Anteilnahme vieler Neugier 
riger die Boccia-Kugel. 

Lugano hat seit seinem Bestehen bedeutende 
Künstler angezogen. In der Kirche Santa Maria 
degli Angeli legen die berühmten Fresken, 
einen Beweis der großen Kunst des Meisterst. 
Bernadino Luini ab. Fast alle Kirchen den 
Stadt und der Umgebung beigen kostbare Mai • 
lereien und Skulpturen. 

Der ehemalige Regierungspalast ist den 
größte und schönste Profanbau des Tessins. En 
wurde 1844 eingeweiht Seit die Kantonatsi 
regierung in Bellinzona ihren Sitz aufschlug, 
dient der Palazzo als Rathaus. 

Dr. Eugen Th. Rimli bezeichnet in dem von 
ihm herausgegebenen „Stauffacher-Reisefühi I 
rer Schweiz" (Zürich) die Zahl der Ausflugs-; 
möglichkeiten von Lugano aus als „verschwem 
derisch groß". Außer nach Cassarate und Cai 
stagnola, zum 933 m hohen Monte Bre öden] 
zum Monte Boglia (1520 m), ferner über Cai 
stagnola dem See entlang „nach dem originel­
len Dörfchen Gandria", einer Seepromenade 
nach Paradiso mit seinen zahlreichen Hotels,! 
auf den 915 m hohen San Salvatore mit einem 
herrlichen Blick „über die bewaldeten Hänge 
des Berges auf Lugano bis zu den Walliser-
bergen mit dem Monte Rosa", nach dem Dorf 
Carona oder den „originellen Tessinerdörfern ' 
des Malcantone", besonders Muzzano, empi 
fiehlt Dr. Rimli eine Rundfahrt mit den klein 
nen, bequemen Dampfschiffen dieses 49 qkm 
umfassenden, siebentgrößten der schweizeri­
schen Alpenseen, dessen Ufer so abwechst 
lungsreich sind. Unter den vielen sehenswerten; 
sauberen Städtchen bildet die italienische Eni 
klave Campione gegenüber Lugano eine be* 
sondere Merkwürdigkeit 

Die Sehnsucht bleibt 
Nicht allzu weit liegt dann Stabio mit seinen 

ausgedehnten Tabak- und Maisfeldern. Stabio, 
dessen Schwefelquellen berühmt sind, wat 
schon zu Zeiten der Römer besiedelt 

Was uns von diesem Paradies vor den Pfort 
ten Italiens immer im Gedächtnis bleibt, das 
sind die alten Kirchen und Denkmäler, die be-< 
waldeten Hänge und die mächtigen Berggipfel, 
die bescheidenen Häuser und die prächtigen 
Villen, die einheimischen Fischer und die fiel* 
ßigen Bauern, die beiden Seen, die weichet 
Luft, des Himmels Blau und die satten Farben 
der aber Tausend. Baumen, 
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freundliches Willkommen 
Von Josef R. Sills 

„Sie kommen im richtigen Moment", 
sagte da® nette Stubenmädchen, „wir 
stod gerade mdt dietm Großreinemachen 
fertig geworden. Sie 'halben keime Ah­
nung, was so ein altes Schloß für Ar­
beit mächt! Liddy — Liididy ist unsere 
Haushälterin, quasi der Maj-ordoimus 
dieses Schlosses — Liddy ist wieder !in 
halbwegs guter Laune, aäflias blinkt u. 
blitzt. Im Eßzimmer, dem einzigen 
Raium in dieser alten Biuide, in 'dem ei­
nen die Zugluft nicht umbringt — aus­
genommen die westseittigen ScMiafzeim-
mer natürlich, aber auch in denen muß 
man such mit fünf Decken zudecken, — 
im Eßzimmer brennt Feuer im Kamin. 
Ich bringe Sie gleich hin. Ueibri.gents: 
mein Name ist Odette Dubai®, aber al­
le neminem mich Dodo. Sie stod Herr Ga-
stan DerJa'Croix,c«iicht wahr?" 

„Ja," begann ich schüchtern, aber ihr 
Redeschwall verschlug mir ei#geirma-
ß'en die Rede. 

„Da kommit Liddy", sagte Dodo. 
Ich hatte mir Liddy so vorgestellt. 

Vierschrötig, untersetzt, einen Weinen 
B'artanflug auf der Oberlippe. Nach ih­
rem Händedruck probierte ich ebenso 
vorsichtig wie' uniauffällig, ob alle mei­
ne Fingergiieder noch heil waren,. 

„Fenn, daß Sie da sind, Herr Dela-
oroix", sagte Liddy. „Seinen Sie sich 
den ganzen Besitz einmal richtig an. 
Wenn Sie erst imit Fräulein Jacqueline 
verheiratet sind und hieirber ziehen, 
dann kommen Sie vor lauter Arbeit im 
Haus nicht mehr dazu, sich ordentlich 
umzusehen. Lassen Sie den Mantel ru­
hig an, wir machen zuerst unseren 
Rundgang und dann setzen wir ums im 
Eßziimmer vor den OS ein. Tee kann ich 
Ihnen leider keimen anbieten. Sie wis­
sen ja sicher, daß Herr Dubais, Jacque­
lines Vater, vor drei Monaten Mormo­
ne geworden ist, und den Mormonen 
stod alle stimulierenden Getränke, al­
so auch Tee und Kaffee, untersagt. Ich 
würden Ihnen 'gern elm Glas Milch ver­
abreichen, Herr Delacroix, aber Beissie, 
unsere Kuh, war heute besonders ra-
bilait, und hat mach dem Melken den 
Milidntirog umgastoß'em. Ja, was das Mel­
ken betrifft: wir 'alle begrüßen es, daß 
endlich ein Mann- tos Haus kommt. Das 
Melken früh am Morgen ist ja ernne 
Männerarbeiit; mabürii-cb wende ich es 
Ihnen gern einmal die Woche abneh­
men, nur nicht aui Sonntag, denn da ge­
hen Frau Ddbois, Jacqueline und das 
gesamte weibliche Personal, das stund 
die Kö'chto, Dodo und ich, um sehr Uhr 
in die 'erste Messe. Sehen Sie, da ist 
der Schweinestall. Den müssen Sie 
gleich bei der ersten Gelegenheit in­
stand setzen. 

Das hier ist unser© Hübnerzuicht. Um 
die Hühner brauchen Sie sich nicht zu 
kümmern, die sind Frauken Jacqueli-
meis Domäne, Sie wissen ja, daß Fräu­
lein Jacqueline — jetzt wind sie bald 
Ihre Frau seiin, Herr Delacroix, alber 
für mich bleibt sie die Jacqueline — 
eine fanatische Huhnsrmimin ist. Hat 
sie Ihnen das. erzählt?" 

Ich ©chütteüite traurig den Kopf. 
„Ja, manche Leute beirührt das nicht 

angenehm; ober tan Winter, wenn es 
sehr kalt ist, läßt Jacqueline' die Hüh­
ner über Nacht fen Eßwiirnirnen. Dabei 
glaube ich, sind Hühner gegen Kälte 
ziemlich umeimpftodibch. Aber Jacque­
line läßt sich doch nichts 'ausreden. 

SO', da wäre unsere Getoeiiidekammer, 
gibt natürlich viel Mühe, das Einbrin­
gen des ganzem Getreides, ist aber ei­
ne geisumde Arbeit. Wir alle helfen mit, 
Herr Dubois, Jacquelines Vater, führt 
die Arbeit an. Er legt Wert darauf, daß 
wir während der Erntetaibeiit wie ech­
te Beuern leben. Wir essen dann a l ' e 

zusammen auch die Suppe aus einer 
gemeinsam großen S'dhüssel, 

So, und das wäre das Zemmer von 
Frau Dubais. Sie ist eine sehr mette 
Frau, Jacqueline® Mutter, nur Streit 
dürfen Sie keinen anfangen, deon da 
äst sie mach bockbeiniger als Jacqueli­
ne. Und um acht Uhr abends ist bei ihr 
Schlafenszeit, da muß alles ins Bett. 
Sie selbst schraubt alle elektrischen Si­
cherungen au® und verwahrt sie in ih­
mem Nachtkästdißm, damit ja mnem'amd 
Licht brenne in der Nacht. Das ist na­
türlich übertriebeine Pedanterie und 
Sparsamkeit, denn wenn einer doch 

bei Nacht aus dem Bett muß, dann 
kann er über 'die holprige Treppe stöl-
peirn und sich ein Bein brechen. 

So, und da ist Ihr Schlafzimmer. Es 
ist wohl der zugigste Raum im Haus, 
aber Sie müssen dieses Zemmer haben, 
denn es- liegt gleich meben Jacquelines 
Schliafraum . . . das Badezimmer hat 
keimen Automaten — es ist 'das beste, 
Sie machen schon vor dem Melkemge-
hen ein 'großes Hblzfeuer im Küchen­
herd; da haben Frau Dubois und Ja­
cqueline dann warmes Wasser. — Sie 
wissen ja, daß Herr Dubois Wert da­
rauf legt, daß sich die Mämner jahraus, 
jahrein mit kaltem Wasser waschen. 

Das ist Übrigems ein sehr gelungenes 
Bald von Fräulein Jacqueline: Sie hat 
ja ein Herz aus Gold, unsere Jacqueli­
ne, aber sie ist so jähzornig. Vor kur­
zem hat sie eine recht schöne französi­
sche Vase am Kopf ihres Herrn Papas 
zerschiiagem. Der. Alte hat zwar einen 
harten Schädel, aber der Doktor muß­

te trotzdem kommen, um ihm die 
zwei Wunden zu nähern. 

So, und jetzt wären wir am Emde 
unseres Rundganges. Sie können ma-
türlich noch bleiben, Herr Delacroix, 
und sich alles in Ruhe nochmals anse­
hen; ich wi l l Ihnen nicht verhehlen, daß 
Sie ums einigermaßen stören würden, 
wir sind ja gerade mach dem Großrei­
nemachen! Ich bringe Sie noch zurTür." 

An der Tür sagte sie: „Es war nett, 
Sie kennenzulernen, Herr Delacroix. 
Wir werden ums bestimmt gut vertra­
gen, wenn Sie mit Jacqueline und den 
S'diwiegereitern hier efaziebem." 

Ich sagte: „Damike Ihnen, Lidldy, wir 
werden gut miteinander auskommen. 
Das nächste Mai bringe ich eine Flasche 
Wein mit . . ." — „Um Gotteswillen!" 
sagte Liddy, „nur keinen Wein ins 
Haus. See wissen ja, daß Herr Dubois 
Marmorne ist! Hier stod alle alkoholi­
schen Getoänke streng verboten." 

Das wollte ich nur wissen. Ich hatte 
mir so etwas voigesiteíHlti. Das waren ja 
im allgemetoen schreckliche Aussich­
ten. Ich malte mir aus, um wieviel 
schrecklicher alles wäre, wäre ich nicht 
der Wetoagent Jean - Marie Thibaud, 
"onid'fim der arme Gastón- Delacroix. 

Oesterreich 
wünscht sich einen Nationalpark 

Industrie greift nach Landschafts-Schö nheit — Blaue Donau als Kraftwerks* 
Treppe 

WIEN. Einige der bekamntesten Wie­
ner Lieder bmsingen die Lobau, einen 
mit S'Ch'öniheiten gesegneten Land­
strich an der Donau. Diese Lobau 
stiand jetzt im Mittelpunkt eines mo-
natelangen Streite, weil die Stadt 
Wien sich bereit zeigte, die Errrieh-
tumig 'eines chemiS'chen Werkes in 
der Lobau zu unterstützen. Gehar­
nischte Proteste- haben 'd!ie Verwirk­
lichung das Planes verhindert, gleich­
zeitig aber auch die Forderung laut 
werden lassen, Oesterreich möge 
sich endlfc'ch dazu entschließen, einen 
Nati'Oniaiparkt zu schaffen. 
Die Stadt Wien hatte ein begreiifli-

ches Interesse an der todustriesiadlluing 
in der Lobau. Andererseits war sie zur 
Ablehnung des Planes verpflichtet, 
denn die Schönheiten der Loben bil­
den einen großen A-ktfrvpostiem imFrem-
demverkEttir, Die Entscheidung war des­
halb so schwer, weil die Gesetze unklar 
sind und niemand weiß, welche Behör­
de eigentlich f ü r die Wahrung des Na­
turschutzes zuständig ist. Aus diesem 
Grunde scheiterte z. B. der PDan, den 
Hohen-Tauern-Berei'di um Großglodc-
ner, Vemeidliger und Granatspitizgruppe 
mit großartigen Wäldern, Gletschern, 
Seen und über hundert 3O0O m hohen 
Gipfeln zum Na#anaipaflkt zu k l ä r e n . 
Seit sieben Jahren streitet man sich er­
folglos darum. Selbst die bescheidene 
Bitte des österreichischen NaturiS'cbultz-
venbandes, hier 'die Ausstellung von 
Reklametafelm zu beschränken!, löste 
scharfe Proteste der Wirtschaft aus-. 

Nicht amders erging es Vorschlägen, 
dKie Ufergebiete des Neusiedler Sees, 
im Burgenliand, der für seine Vogelwelt 
berühmt ist, zu retten. In letzter Zeit 
konnte hier lediglich ein winziges Re­
servat eingerichtet und dabei der Au­
toverkehr -etwas eingeschränkt werden. 
Weitere Streitfälle gibt es darüber hin­
aus laufend durch, die Forderung mach 
neuen Elektrizitätswerken, wodurch 
immer wieder Täler und Hochgebirgs-
reigionen an Schönheit und Unberührt-
belit verlieren. Auch die Donau wird ja 
zwischen der deutschen und ungari­
schem Grenze in den nächsten Jahren 
durch zehn bis zwölf Stauwerke in 
eine Kraftwerks-Treppe verwandelt' 
und damit z. T. ihrem Charakter als 
Strom einbüßen. 

Nur ein einziges Mal bat Oesterreich 
wie jetet im FaM Laban, eiim Imidustrie-
projekt entscheidend gestiört, als näm­
lich vor sieben Jahren die berühmten 
Krimmler Wasserfälle öbenfals der 
Enisorgiewirtschaft geopfert werden 
sollten. Eine Naturschutztagumg in 
Graz hat nun vor kurzem auf das Bei­
spiel der Bundesrepublik verwiesen, 
die zwar auch keinen Nationalpark be­
sitzt, dafür aber einige Naturschutzge­
biete und darüber hinaus im Kleinen 
zäh um jeden Grünstreifen und sogar 
die Erhaltung einzelner Bäume kämpft, 
bao lakonisch mitteilen: „Hier H. C. 
Dieses Beispiel so l toOesiterreich Schu­
le machen, da es sich für ein AJpeur 
und Fremdenverkehrsland dabei 
schließlich immer mehr um eine echte 

Lebensfrage handelt. 

Amateurfunker spielen Lebensretter 
MADRID. Eime nächtliche Odysee im I 1 J. O. — New York antwortet nicht. 
Aehtrer war notweradig, um etoer Frau 
zu belfeui, die in Biìbao mit dem Tolde 
rang. „Fast auissichtsllios", erklarte der 
Spezialist, dar die ain etoer Infektiion 
Leidende umtersncht batte. „Einie Chan­
ce abeir gibt es noch, die Knarake zu 
retteu: Mepbenesintol Seirum, ein aimie-
rikanis'che® Prapenat, das in New 
York hergestellt wild, aber in Spanien 
nicht zu haiben isb." Radlioamiatieur José 
Javieir, bekamnt durch setoe Hilfeilei-
stungein bei der Hochwasseirkatastro-
phe im vorrigen Jahr, wunde bemiach-
riebtigt. Und nun begann der Wettùauf 
mit dem Tade. 

José veramente New York direkt an-
zupeilen, vergeblicfa. Kein Zeichen des 
VerstehenS' kam ihm au® dem Aether 
entgegem. Da wamdte sich José 'an setoe 
KoHieigen und bat sie um HillSe. Ein 
Freumd, der in idiesier Nacht aech zu-
Salilig am Empfàiniger siaB, sebnappte 
die SOS-Meildung auf. Es war H. C. l j . 
O. in Quito, Ekuador. Aber auch H. C. 
l j . O. erreichte New York micht. Nach 
einigen Stunden muiBte er José in Bi-

Werde versuicben, die B-otschaift weiter­
zugeben." t 

Von Quito wanderte die Nachricht 
wieder mach Europa zurück. In Neapel 
nahm sie ein wachsamer Amateur auf 
und gab sie weiter, wieder in efaen 
anderen Erdteil: Neuseeland. Immer 
war es' noch mcht_Amarika. Aber jetzt 
schien es zu klappern: Man erreichte 
eine Sattem in Baltimore USA. Dem 
Italiener Guiseppe vendankt die Spa­
nierin vielleicht ihr Lebein. Mit Hilfe 
der Pofeeesender wunde de Hersteller­
firma in New York benachrichtigt. Da 
es inzwischen Sonntag geworden war, 
wunde der Direktor der Laboratorien 
persönlich bemüht. Und bald darauf 
lief in Bilbao folgernde Nachricht ein: 

„Polizei New York: Dr. Pacooia läßt 
Ihnen sagen, daß 'die Medizin bereits 
mit dem Poteeiiauto zum nächstenFlug-
hafen gebracht wurde Morgen mittag 
werden die Medikamente in Bilbao 
sein. Geizsichmet Inspektor Taylor." 
Jetzt liegt es an den, erzten, dlne 
Knacke zu retten. 

Die Wiese der tausend Sonnen 
Von Linns Kefer 

»Jüaanfce dm BwKnrWirnw« gab s« «d-
nie Wtasw. Sfte reAdrt» b*n «%, Enrh» dbr 
W lit, fa '/fcßekht » o ^ «toeh darüber 
hinaus. Das G m darwrf woebe so 
hoch, daß «g flb« otmetvo. Köptfen ru-
sammenschliuig, «im grüne Woge voll 
Duft und Wildnte und zitterndiemiLich-
te, auf deren Grund man den heißen 
S'chlag das eigenen Herzen® erregen­
der kolpfen hörte im Abenteuer des 
Sommers. Alle Prärien Amerikas, alle 
Steppen Afrikas, alle Dschungellndiens 
gingen unter in unserer Wiese 

Sie gehörte einem Baron, der inWien 
lebte, und der Briefträger, der sie ge­
pachtet hatte, fütterte seine Kuh mit 
ihrem Gnasi. Aber weder der Briefträ­
ger noch der Baron wußten, daß die 
Wiese so groß war, daß auf ihr der sü­
ßeste Bocksbart wuchs und der saftig­
ste Sauerampfer, daß ale Blumen das 
Morgenlandes 'auf ihr funkelten und 
dufteten und daß der Löwenzahn groß 
wie tausend Sonnen in ihr leuchtete. 

Millionen bunter Schmetterlinge tanz­
ten diarüberhin oder schaukelten auf 
den grünen Wogen, und die Stimmen 
der Grilllen waren unzählig, sie lärm­
ten herrlich, den ganzen Sommer lang, 
Tag und Nacht, 

Es- war verlockend und gefährlich zu­
gleich, in äse Unermeßllichkeit der Wee­
se einzudringen. Plötzlich konnte es ge­
schehen, daß eins mit einem Aufschrei 
kehrtmachte und die Flucht zu den 
Menschen ergriff. Denn jedem Halm 
und Blatt, jeder blauem Glocke und je­
dem Teer war hier ein Geist geseilt, in 
hundert Gestalten und Verkleidungen 
trieben sich diese Wesen in ihr umher, 
seitsame Wesrn -"- 1 — ' ° nicht 
mehr gibt. 

Ich aber habe sue i'c.„^. ^»fallen und 
gehört, ihr Sprüngen und Haschen und 
ihr leises Geflächter und ich lag auf 
dem Gründe des grünen Sees, über 
mir 'die Glut des Mittags, die D'ämme-
rung des- Abends, die weißen Nebel, 
die vom Fluße aufstiegen, und manich-
mal das Licht der Sterne, und ich lag 
und -rührte mich nicht und -atmete kaum, 
und spät in meinem Bette kamen sie 
mo'ch einmal ohne Scheu, die Gellster 
der Wiese, maskiert als Heuschreck und 
Grille, als Schwalbemschwaniz und Zi­
geuner, als Ameise und Lsuchtwürm-
cben, Johanniskäfer, als Schnecke 
und 'als- 'glatte, kaltleibige Bltatdsehfei-
che. 

Das war die Wiese, meine Weese der 
tausend Sonmem, und zwischen ihr und 
der Brücke und dem Flusse bestand ei­
ne geheime Verbindung, so verschie­
den sie auch waren, wie auch zwischen 
mir und ihnen eine Begehung bestand. 

Sommergäste in Slezaks 
»Ritterburg« 

Das Wohnhaus des Sängers wurde 
wiederhergestellt — Miterbin dachte 

kommerziell 

MÜNCHEN. Zahlende Souiirneirgäste 
wird künftig das Wohnhaus de® 1946 
gestorbenen Sängers Leo Sleizak im 
Malerwinkel von Rotlibach-Bgern am 
Tegernsee beherbergen', niachdeni es in 
seiner ursprünglichen Gestalt wieder­
hergestellt worden ist. Eimer Miterbin 
ist es gelungen- die „hölzemie Ritter­
burg", um die es in den letzten Jahren 
langwierige Auseimandersetzungen 
gab, die den Verfall beschleunigtem, 
diesem neuem, lohnenden Verwen­
dungszweck zuzuSühren-, Fremdenheim 
statt Erinnerungsstätte.. 

Sleziak® Heim am Tegernsee ist aus 
einem ehemaligen 250 Jahre ailten Bau­
ernhaus emtistandein, dessen Balkendek-
ke besonders wertvoll, war. Nach dem 
Tode des Sängers, hütete' dort setoe 
Tochter Margarethe viele Briefe und 
Fotos mit Widmungen be'rühmter Per­
sönlichkeiten, Plakate, Opannprogram-
me, RoHenbilider, Kostüme umd ein. 
Tegabuch, die für den imeteoirgleiehen 
Aufstieg ihres Vaters vom einfachen 
Maschinenschlosser zum vielum-
schwärmten Helldemteimoir zeugten. Im 
'diesem „Museum" war jedoch auch 
•die funkelnde Theatierkrane des „Pro­
pheten" zu sieben, mit der Sliezak einst 
durch die Weit reiste. Ferner gehörten 
zu diesen Museums'schätzen Slezaks 
berühmter Schlapphut, ein breiter 
Klappstuhl, in dem er im Filmatielier 
zu sitzen pflegte, und setoe Totenmas­
ke . 

Ais die Tochter Margarethe 1953 
starb, konnten sich 'die Erben über die 
Verteilung des wertvollen künstleri­
schen Nachlasse® nicht einigem. Darun­
ter li t t auch das Museum, dessen Be­
stände zum 'großen Teil in alle Winde 
zerstreut wurden und das schließlich 
geschlossen werden mußte. Die Räu­
me des Hauses wundem zu Rumpelkam-

Noch fahren, eie ich wteriariuii, 
tand Brucks and meine Wftuwu ^ 
weren'e noch? awfar. Albe«, ist ec 
seither nicht buncWtimai so 
Hatte es denn ednen Stoa, anritt 
hen und so suchest, was man dodi 
sich trägt? Hundert WàrkStenkei-^' 
ben die Dinge, auree steckt in der 
dann. Gehen wir nicht sefflbst auch 
einer in die andane? Nein, as 
nicht treulos, kann kein Verrat 
am Ende fügt sich eins ins andere, 
eins sich aus dem andern schälte, 

mern und sein Ae.tLßereas durch due \ 
Witterung zu etoam Schiamdfled 
schönen Tagemnsee. Jahneliang b 
tan sich ale zuständigen Behördem 
der Gemeinde Rottach-Egem an 
htoauff zum bayerischen Kuitasimr' 
rium und zur Staatsragierumg ve.( 

lieh, diesen unwürdigen Zustand 
Interesse des Fremdenverkehrs ai 
dem. Der Sdhn des toten Sängers, llt 
ter Sleizak, lebte fem seiner HaiaiMi 
dem USA; er stritt sich um den Na' 
mit einer Nichte. Ein Teil des E 
wurde schließlich durch den S-chwir 
söhn desvemstoirbeuien Heildenta' 
Peter Winter, der StaaifficbeuiHodr 
le für Muisik im München vermacht 

Als 'diese Erbajuseiniamdersetziiinj 
endet waren, konnte man enid 
die Instandsetzung der „Rittietib 
denken, die ihren Besitzer als 
fluchtsoirt mach allen kümstforis 
VerpiSlichtungen so sehr gebebt ba> 
Sicherlich werden die S'ommierg' 
mamchas Glas auf da® Andemka 
-den verewigten S'änger leer 
selbst alkoholischem wie kulinad" 
Genüssen keineswegs abgeneigt 
in sefaar grotesk-wuchtigen Gs& 
die Lahansifremde in Person war. 

Kurz und interessant. 
Neugierig steckte eine Amerii" 
die Hand 'durch den Schlitz eines 
Londoner Briefkastens. Aerate, Po" 
stem, Feuerwehrleute' umd Posttr 
bemühten si'di vengelblich, die H 
hemauszuKiehem. S'Chließlich sdì 
eine Hausfrau 'die Hamd mit Butte 
Jetet kliappte' èS'. 

Auf 92 Stunden brachte es 
Rechtsstudemtin in efaem Daai'ei" 
Wettbewerb im Staate Nordkairo' 
Noch eine Stunde länger hielten 
zwei junge Männer in Kanada ans-
hatten 'as freilli'Ch weit bequemer, 
sie stellten mit 93 Sturadem etoen a 
Rekord imSchiau'kelsituhl-SchaaiikieJii 
Den Preis von 400 Dollar mußten 
sich teÜen, 

44 vom 46 Humidem soll eine alt« 
abgeben, die am Ufer des Hudson 
Manhattan wohnt. Sie emtscbuMigt 
se große Zahl damit, daß Kinder 
dauernd entlaufene Hunde ins ' 
brächten, weil sie als tiarliebeiid 
kämmt sei. Die Behörden sind 
unerbittlich. Die Nachbarn haben 
beschwert, aus dem Hausei, das 17 
mer hat, rieche es in der ganzen" 
wie äm Tierstal eines Zirkus. 

Nicht leugnen kannte der 17j" 
Keith Carter aus Notitlingham, ài 
eine Pfundinoite aus der Hamid1 

eines jungen Mädchens entwertetet 
te. Der Schein war gegen ihn. Ba 
mach Parfüm. 

Zu hoch geschützt hatte ein W 
sager in- einem Veaigmugungspar-lc 
Youmstowm, Ohio, das- Alter der 3$ 
rigen Mary Bowie. Wütend stadi 
mit einem Tasehemmegsier 'auf 
und bespuckte ihn. Die Polizei 
sie entwaffnen umd abifüfhren. 

Kurzen Prozeß machte eta ^ 
in München mit seinem lßji 
Sohn, dar eamen Etobrudi h 
und dalbei 370 DM erbeutet hat* 
'drosch seinen Sprößling winden 
umd srhor ihm als „Zeichen der S 
de" den Kopf kahl, ehe er das P' 
eben zur Polizei schleppte.Dort » 
tete' man auf eine voriiäufige F" 
me des jugendlichen EinlhrechÄ 
dieser bis zum Verhandlung' 
vor dem Jugenidgericht offenbar b0 

mem Vater in sehr guten Häm 


